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frazGoldverteilete Bürgernähe

Gitarren • Banjos • Mandolinen

Beratung, Verkauf
und
Reparaturservice
Franz Elsener, Unterstadt 27,
CH-8201 Schaffhausen,
Tel. 052/625 81 11, Telefax 052/624 86 68
www.schaffhausen.ch/saitensprung

Heute Abend spricht Natio-
nalrätin Ruth Genner, Prä-
sidentin der Grünen Partei
der Schweiz, in der Rat-
hauslaube über das Thema
«Was erwarten Bürge-
rinnen und Bürger vom
Staat». Im Wochengespräch
erzählt sie, wie sie diese
Fragen beantworten will.

Natürlich ist es schön,
wenn es etwas zu verteilen
gibt. Aber es ist im Staat
nicht anders als am Famili-
entisch: Nie ist der Kuchen
gross genug. Am Medienca-
fé vom Dienstag sagte Va-
ter Staat in Person von Re-
gierungsrat Meister, was er
von Futterneid hält.

• Benefizkonzert für Ar-
menien mit dem Garni-A-
cappella-Vocal-Quartett
• Schwesterliche Tragiko-
mödie mit Cameron Diaz
und Toni Colette
• Heisse Zydeco-Party mit
Doug Legacy
• 5. Schaffhauser Poetry-
Slam im TapTab

Das Museum
rundum neu
Die Puppen der Steinzeitmen-
schen im Kesslerloch-Diorama
gehören zu den Highlights des
Ausstellungsguts im Museum
zu Allerheiligen. Sie sind in die
Jahre gekommen wie die ge-
samte Infrastruktur der Gebäu-
de und das veraltete Ausstel-
lungskonzept. Museumsdirek-
tor Roger Fayet (unser Bild)
möchte die Puppen im Rahmen
der Neugestaltung der histori-
schen Abteilung restaurieren
lassen. (Foto: Peter Pfister)
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Vom Geist hinter dem Geld

Praxedis Kaspar zum
Finanzausgleich
(vgl. Seite 3)

Der  Kanton Schaffhausen ist
für die Schweiz so etwas wie der
Reiat für Schaffhausen: klein,
abgelegen am Rand, nicht allzu
oft von sich reden machend,
nicht im Geld schwimmend, in
der Bewegung eher verhalten.
Dafür  zauberhaft schön, ziem-
lich zäh und ordentlich eigen.

Immer wieder und immer neu
muss der kleine Kanton ennet
dem Rhein sich bemerkbar ma-
chen, manchmal wird er schlicht
übergangen, und das mag er gar
nicht, obwohl er nicht ungern
ein bisschen für sich bleibt und
mit seinem Aussenseitertum ko-
kettiert. Die Existenz am Rande
– sie hat ihre Vorteile. Wer auf
dem Rand sitzt, kann auf beide
Seiten herunterschauen. Wer
weit draussen wohnt, wird in
Ruhe gelassen und entzieht sich
unangenehmer Kontrolle leich-
ter als der in der Mitte. Dafür ist
er den Winden von jenseits der
Grenze ausgesetzt, sie tragen
ihm manches zu, das hängen-
bleibt und niemals in der Mitte
ankommt. Er kennt die Nach-
barn von drüben, ist sensibili-
siert auf die feinen Unterschie-
de, auf die Distanz in der Nähe,

das Fremde im Verwandten. Er
kennt Geschichten von
anderswo. Aber er kennt auch
die Angst, preisgegeben zu wer-
den, wenn es hart auf hart
kommt. Der in der Mitte sitzt
wie die Made im Speck, er darf
Durchschnitt , Muster und Mass-
stab sein. Der am Rand lebt
kärglicher und gefährdeter, er
weiss das und möchte doch nicht
Abstand nehmen und in die Mit-
te zügeln. Im besten Fall hat er
einen weiten Horizont.

So fühlt sich der Reiat und
vielleicht auch manchmal der
Klettgau der Stadt gegenüber.
So fühlt sich die Stadt dem Kan-
ton gegenüber und der Kanton
in seinem Verhältnis zur übrigen
Schweiz. Man könnte das Spiel
beliebig weitertreiben bis an
den Rand der Welt ...

Dass in all dem auch der An-
spruch der Kleinen auf die
Rücksicht der Grossen, der Är-
meren auf die Gebefreudigkeit
der Reicheren, der Schwachen
auf den Schutz der Starken mit-
klingt, ist menschlich – genau so
wie es menschlich ist, sich die-
sem Anspruch gegenüber spröde
zu zeigen, wenig Musikgehör
für den kleinen Bruder zu ha-
ben. Wer kennt nicht die Grau-
samkeit grosser Geschwister.

Dennoch: Die Schweiz kann
nicht anders leben als in diesem
hochheiklen Gleichgewicht. Le-
benswichtig sind Austausch und
Wettbewerb zwischen der Mitte

und den Rändern, lebenswichtig
ist die ständig neu zu definieren-
de Solidarität zwischen unglei-
chen Geschwistern – geboren
aus der Einsicht, dass Gleichge-
schaltetes zu erstarren droht
und der Verzicht auf die Ränder
existenzgefährdend werden
könnte. Wenn die Schweiz zu-
lässt, dass Ökonomie respektive
Kapitalismus unsere Lebensräu-
me in Stadt und Land definiert,
hat sie sich aufgegeben.

Ein Kanton wie Schaffhausen,
aus vielen kleinen Einheiten be-
stehend und durchaus nicht frei
von Zukunftssorgen – er dürfte
seine Zeit nicht mit Querelen
zwischen Möchtegernen und
Habenichtsen, Mächtigen und
vermeintlich Ohnmächtigen ver-
schwenden. Man muss aufhö-
ren, Giftpfeile zwischen Rat-,
Stadt- und Gemeindehäusern
hin- und herzuschiessen und
einander unredlichen Tuns oder
bösen Willens zu verdächtigen,
auch wenn jetzt Gold im Land
ist und man da und dort der
schieren Gier zu erliegen scheint
beim Tanz ums goldene Kalb.

Vielleicht ist die Aussage des
Volkswirtschaftsdirektors am
Rande des Mediencafés ein
Hoffnungsschimmer in einem
besonders schmerzlichen Konf-
likt: Die Regierung werde im
Gespräch mit der Stadt die Ab-
geltung der Zentrumslasten neu
beurteilen. Das wäre doch wahr-
haftig ein Anfang.
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Mediencafé des Regierungsrates: Finanzausgleich und Goldverteilen

«Das Gold entlastet auch die Reichen»
Wenn es ums Geld geht, wird

gestritten. Der Regierungsrat

bemüht sich um gerechte Ver-

teilung der Finanzausgleichs-

gelder und des Nationalbank-

goldes. Dennoch kann er es

scheints niemandem so recht

recht machen. Aus manchen

Gemeinden tönt Wehklagen,

andere raufen sich tapfer zu-

sammen – und die Schere geht

immer weiter auf. Insgesamt

aber geht es den Gemeinden

besser.

PRAXEDIS KASPAR

Beim vierteljährlichen Medien-
café setzt sich der Regierungsrat
in corpore mit den regionalen
Medienleuten an den ovalen
Tisch, diesmal waren Regie-
rungspräsident und Finanzdi-
rektor Heinz Albicker sowie
Volkswirtschaftsdirektor Er-
hard Meister mit Darstellungen
und Erklärungen an der Reihe.
Unversehens kam es am Schluss
der Medienkonferenz zu einem
deftigen Statement der beiden
Herren – doch davon später.

Die Finanzen zuerst: Eine Ent-
wicklung macht dem Finanzdi-
rektor wie auch dem Volkswirt-
schaftsdirektor trotz Verbesse-
rung der Steuerkraft in vielen
Gemeinden Sorgen: Es sind
immer die gleichen, die den Fi-
nanzausgleich brauchen – in der
Regel durchaus ohne irgendein
Verschulden. Die Schere zwi-
schen den reichen und immer
ärmer werdenden Gemeinden
öffnet sich immer schneller. Der
Finanzausgleich – bestehend
aus Ressourcen- und Bildungs-
lastenausgleich – ist bekanntlich
dafür da, das Gefälle auszuglei-
chen und allen Gemeinden in
etwa den gleichen Boden und
die gleiche Kraft zur Bewälti-
gung ihrer Aufgaben zu geben.
Insgesamt beziehen zwanzig
Gemeinden Ausgleichszahlun-

gen, dieser Ausgleich wird vom
Kanton und den acht finanz-
stärksten Gemeinden mit je
1,71 Millionen Franken finan-
ziert. Als Beitrag an die Zen-
trumslasten wird der Betrag der
Stadt Schaffhausen um einen
Viertel reduziert. Im zu betrach-
tenden Jahr 2004 habe sich die
finanzielle Lage der Gemeinden
insgesamt gebessert, sagte Er-
hard Meister.

Während im Jahre 2004 noch
zwölf Gemeinden ihre Rech-
nungen mit einem Fehlbetrag
abschlossen, waren es 2004 nur
noch deren zwei. 31 Gemeinden
haben eine ausgeglichene Rech-
nung oder einen Überschuss
vorzuweisen. Zu verdanken ist
die Verbesserung den Steuerein-
nahmen, die um 11 Millionen
Franken höher ausgefallen sind
als im Vorjahr. Weil die Investiti-
onen tiefer sind, ergibt sich ein
wesentlich besserer Selbstfinan-
zierungsgrad. Kein Grund zu
klagen also für den guten
Durchschnitt, kein Grund, sich
zu schämen für die kleinen und
weniger starken. Beggingen
beispielsweise erhielt hohes
Lob aus dem Munde des Finanz-
direktors für seinen sparsamen
Umgang mit den bescheidenen
Möglichkeiten. Und die Ge-
meinden des Unteren Reiat mit

ihrem Projekt Zukunft Unterer
Reiat haben – auch dies freut
den Regierungsrat – den Mut,
sich heiklen Fragen zu stellen:
Es geht darum, wie und um wel-
chen Preis sich die armen Cou-
sins um den reichen Onkel
Thayngen scharen können, ohne
dass dieser mit der Zeit selber
Löcher im Strumpf beklagen
muss.

AUSGESPROCHEN SCHÄBIG

Im Zusammenhang mit den
Schwierigkeiten der finanz-
schwachen Gemeinden im Un-
teren Reiat und im unteren
Klettgau dann holte der Regie-
rungsrat zu einer Klarstellung
aus, die an Deutlichkeit nichts
zu wünschen übrig liess und sich
vor allem an Stein am Rhein
richtete. Dessen Stadtpräsident
hatte öffentlich, aber nicht als
einziger, gerügt, der Kanton
nutze die Goldgeschenke aus
Bern, um Gemeindefusionen zu
forcieren. «Wir tragen das Gold
nicht im Hosensack herum»,
sagte Albicker, «wir setzen es
zum Nutzen aller Gemeinden
ein.» Mit der Goldvorlage, die
der Regierungsrat kürzlich vor-
gestellt habe, würden auch die
finanzstarken Gemeinden ent-
lastet, und es gebe überhaupt

keinen Grund zu meckern und
sich unzufrieden zu zeigen. Er-
hard Meister doppelte nach und
sagte, er finde es ausgesprochen
schäbig, wenn reiche Gemein-
den, die mit Standortvorteilen
und Sonderkässeli mehr als ge-
segnet seien, den Gemeinden
des Unteren Reiat, die sich mit
dem puren Mut der Verzweif-
lung zusammentun wollen, das
bisschen Hilfe neideten. Jawohl.
Die in der Goldvorlage be-
schriebene Entkoppelung des
allgemeinen Finanzausgleichs
von der vorgesehenen Unter-
stützung der Strukturreformen
und der verstärkten gemeinde-
übergreifenden Zusammenar-
beit führe zu einer dauerhaften
Entlastung der finanzstarken
Gemeinden, die für lange Zeit
keinen Finanzausgleich in den
unteren Reiat mehr schicken
müssten. Zur Förderung einer
zukunftstauglichen Entwick-
lung werden die Entschuldungs-
und Projektbeiträge sowie die
Finanzausgleichsbeträge nach
einem Gemeindezusammen-
schluss künftig allein vom Kan-
ton getragen. Dafür werden 20
Millionen Franken dem Finanz-
ausgleichsfonds zugewiesen,
zehn Millionen Franken gehen
direkt an die Gemeinden zur
freien Verfügung.

Eigen bleiben im
Zusammengehen:
Die Gemeinden
des Unteren Reiat
haben den Mut zu
grundsätzlichen
Diskussionen.
(Archivfoto: Peter
Pfister)
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«Ich begegne erstaunlichen Vorurteilen»
az Ruth Genner, Sie sind Präsi-
dentin der Grünen Partei der
Schweiz und Nationalrätin.
Heute Abend werden Sie in der
Rathauslaube über das Thema
«Was erwarten die Bürgerinnen
und Bürger vom Staat?» spre-
chen. Können Sie diese umfas-
sende Frage wirklich beantwor-
ten?
Ruth Genner Ich werde es
mindestens versuchen. Mein Re-
ferat ist Teil der Vortragsreihe
«Bürger und Staat». Ich werde
von der Bundesverfassung aus-
gehen, die sich sehr eingehend
mit dem Verhältnis des Bürgers
zum Staat befasst und auch die
Rolle des Staates definiert. Die
gegenwärtige Politik hat sich in
Teilbereichen allerdings weit
von den Grundsätzen der Ver-
fassung entfernt. Ich denke da
an jene politischen Kräfte, die
konstant behaupten, der Staat
müsse eingegrenzt und schlank
werden. Dabei müsste man sich
doch fragen: Wer ist denn dieser
Staat? Sind die Kritiker nicht
auch Teil des Staates, den sie
schlecht machen?

Diese Leute scheinen immerhin
zu wissen, wie viel sie noch vom
Staat wollen. Worauf gründen
Sie denn Ihre Kenntnisse, was
sich die Bürger vom Staat wün-
schen? Stützen Sie sich auf per-
sönliche Gespräche, Telefone,
Mails? Oder lassen Sie sich
hauptsächlich von Ihren per-
sönlichen Vorstellungen leiten?
Von meinen eigenen politischen
Vorstellungen kann ich selbst-
verständlich nicht abstrahieren,
aber ich stütze mich in erster Li-
nie auf die Präambel und den
Zweckartikel der Bundesverfas-
sung. Sie umschreiben klar, wie
die Bürgerinnen und Bürger ihre
Gemeinschaft gestalten wollen.
Wir bilden gemeinsam den
Staat. Wir müssen uns also Ge-
danken darüber machen, wie
wir miteinander und mit unse-
rer Umwelt umgehen wollen,
und welche Ziele wir uns ge-
meinsam setzen.

Die Verfassung, der Staat, das
sind für viele Bürgerinnen und
Bürger nur abstrakte Begriffe.
Sie setzen den Staat in erster

Linie mit den Politikern gleich.
Müsste Ihr Vortrag nicht eher
den Titel tragen: «Was erwarten
die Bürger von den Politikern?»
Das wäre eine Beschränkung
auf einen einzelnen Aspekt. Ich
möchte das Thema weiter fas-
sen. Die Bürgerinnen und Bür-
ger haben wichtige Grundsätze
in der Verfassung festgelegt.
Darüber hinaus entscheiden sie
in den Volksabstimmungen
jeweils selbst über wichtige Kre-
ditvorlagen und Gesetze. Die
Umsetzung und die Kontrolle
der von den Bürgern getroffe-
nen Beschlüsse delegieren sie an
die von ihnen gewählten Politi-
kerinnen und Politiker.

Sicher nur zum Teil. Als Parla-
mentarierin kann ich lediglich
in Teilbereichen mitreden, in-
dem ich beispielsweise mit par-
lamentarischen Vorstössen The-
men einbringe oder bei Geset-
zesberatungen eigene Vorschlä-
ge mache. Die eigentliche Regie-
rungsmacht liegt bei der Exeku-
tive, aber auch sie hat nur einen
beschränkten Gestaltungsraum.
Sie hat Gesetze zu vollziehen
und sich an den Budgetrahmen
zu halten. Die aktuellen politi-
schen Konflikte drehen sich
auch nicht um die Frage, wie viel
Macht die Parlamente bzw. die
Exekutive haben. Viel wichtiger
sind meines Erachtens die
auseinander driftenden Ansich-
ten über die künftige Rolle des
Staates, weil bürgerliche Kräfte
zurzeit in eine andere Richtung
ziehen, als es der Grundkonsens
der Verfassung vorsieht. Sie wol-
len den Staat wie ein profitori-
entiertes Wirtschaftsunterneh-
men gestalten und ignorieren,
dass der Staat nicht einfach Kos-
ten auslagern oder sich die ihm
zusagenden Nischen suchen

«Politiker
müssen sich
spezialisieren»

Ruth Genner ist
seit 2004
Präsidentin der
Grünen Partei
der Schweiz.
«Als Politikerin
wird man oft
idealisiert bis
ideologisiert.»
(Foto: Peter
Pfister)

Sie sind ja selbst Politikerin.
Können Sie die Erwartungen
Ihrer Wählerinnen und Wähler
erfüllen?
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Ruth
Genner
Ruth Genner ist in
Neunkirch aufge-
wachsen, hat in
Schaffhausen die
Kantonsschule be-
sucht und sich an-
schliessend an der
ETH zur Lebensmit-
telingenieurin ausbil-
den lassen. Seit ihrer
Studienzeit wohnt
Ruth Genner in Zü-
rich. «Ich habe das
Zimmer von Markus
Werner übernom-
men, der auch an der
Kanti mein Lehrer
war». Sie kommt
immer wieder gerne
in ihre Heimat zu-
rück, namentlich
nach Osterfingen.
«Da war ich kürzlich
am Herbstfest.»

Man kann die
48-Jährige durchaus
als Vollblutpolitikerin
bezeichnen. Sie ge-
hört zu den Gründe-
rinnen der Grünen
Partei, war von 1987
bis 1997 Mitglied des
Zürcher Kantonsrats
und sitzt seit 1998
für die Grünen im
Nationalrat. Die
Mutter von zwei er-
wachsenen Töchtern
bezeichnet die Poli-
tik auf dem nationa-
len Parkett als
«zurzeit enorm
hart». Je nach Kom-
mission werde kaum
mehr diskutiert, son-
dern die bürgerliche
Mehrheit ziehe ein-
fach kompromisslos
ihre Linie durch.
Umso wichtiger sei
die gute Verankerung
und Präsenz der
Grünen in einzelnen
Gemeinden und
Kantonen. «Da ha-
ben wir unser Poten-
zial, aus dem Enga-
gement dieser Basis
ziehe ich meine
Kräfte.» (B.O.)

kann. Er muss für alle Bürge-
rinnen und Bürger da sein und
Rahmenbedingungen schaffen,
die für alle gleich sind.

Gegenwärtige Staatskritiker ha-
ben andere Vorstellungen. Sie
wollen möglichst wenig Staat und
sehen es auch nicht als Aufgabe
des Staates an, die optimale
Chancengleichheit zu bieten.
Das ist sicher richtig. Dieses
Staatsverständnis liegt nahe bei
der ursprünglichen Auffassung,
dass der Staat hauptsächlich die
Sicherheit der Bürger zu garantie-
ren habe. Ich gehe, gestützt auf die
Verfassung, von einem Staatsbe-
griff aus, der einen weit grösseren
Aufgabenbereich umfasst. Dazu
gehören die Erhaltung der Um-
welt, die Sicherung der Sozialwer-
ke, aber auch der chancengleiche
Zugang zu Arbeit, Infrastruktur,
Bildung und Kultur für alle Bür-
gerinnen und Bürger. Der Staat
muss diese Aufgaben nicht unbe-
dingt selbst erfüllen, aber er muss
die Rahmenbedingungen festle-
gen.

Man wird Ihnen vorhalten, dass
dieser Leistungskatalog nicht be-
zahlbar und vor allem einem guten
Steuerklima abträglich sei. Was
entgegnen Sie den Skeptikern?
Der Wettbewerb um den tiefsten
Steuerfuss wird sich nicht ewig
durchhalten lassen. Es gibt viel
wichtigere Punkte für eine Stand-
ortwahl als der Steuerfuss. Dazu
gehören eine gute Infrastruktur,
ein gutes Bildungs- und Gesund-
heitssystem, eine intakte Land-
schaft und ein attraktives Kultur-
angebot. Darauf dürfen wir nicht
verzichten.

Das sind schöne Ziele, aber was
können Sie als einzelne Politike-
rin zu ihrer Umsetzung beitragen?
Machen sich die Bürgerinnen und
Bürger nicht Illusionen über die
Möglichkeiten der Politik?
Wer sich Illusionen macht, ver-
kennt, dass Politiker heute längst
keine Allrounder mehr sind. Sie
müssen sich spezialisieren, weil
sie nicht mehr über alle Details
Bescheid wissen können. Die Bür-
gerinnen und Bürger unterschät-
zen manchmal auch die Komplexi-
tät der Probleme, die es zu lösen
gilt. Denken Sie nur an die stei-
genden Kosten des Gesundheits-

wesens. In der öffentlichen Dis-
kussion wird über alles Mögliche
gesprochen, aber wenig über die
Tatsache, dass viele Menschen auf
Grund des wachsenden wirt-
schaftlichen und sozialen Druckes
krank werden, und dass das Ge-
sundheitswesen im Grunde ge-
nommen nur die Reparaturwerk-
statt für gesellschaftliche und
wirtschaftliche Probleme ist.

In den Augen vieler Bürgerinnen
und Bürger ist auch die Politik
eine Reparaturwerkstatt. Sie soll
es richten und auf alle Fragen eine
Antwort bereit halten. Wie gehen
Sie mit dieser Erwartungshaltung
um?

Zum Teil wird man als Politikerin
idealisiert bis ideologisiert und
man wird manchmal geradezu in
eine Schublade gesteckt, vor al-
lem wenn man über die Partei-
grenzen hinaus wirken möchte.
Ich begegne erstaunlichen Vorur-
teilen, nach dem Motto: «Eine
Grüne, die kann oder darf das
doch nicht.» Viele Leute sind
jeweils erstaunt, dass ich mich für
Forschung und Innovationen im
technischen Bereich interessiere.
Sie gehen davon aus, dass ich we-
gen meiner kritischen Haltung zur
Gentechnologie selbstredend jede
Forschung ablehne. Das ist Un-
sinn, denn ich bin keineswegs ge-
gen Forschung an sich, ich möchte

einfach die Risiken genau abge-
klärt wissen. Das wurde zum Bei-
spiel für gentechnisch veränderte
Pflanzen noch viel zu wenig ge-
macht.

Trägt die Personalisierung der
Schweizer Politik nicht dazu bei,
dass viele Bürgerinnen und Bür-
ger zunehmend ihre eigene staats-
politische Verantwortung an an-
dere  – zum Beispiel - eben an die
Politiker – delegieren und von ih-
nen Wunder erwarten?
Das kann ich schlecht beurteilen.
Wenn wir die Teilnahme an Wah-
len und Abstimmungen betrach-
ten, dann gibt es offensichtlich
viel zu wenig Bürger, die sich
überhaupt für Politik interessie-
ren, und noch weniger machen
wirklich aktiv mit. Ich finde es be-
denklich, dass die Mehrheit der
Bevölkerung ihre Verantwortung
nicht wahrnimmt.

Was kann man dagegen tun? Wel-
chen Rat geben Sie heute Abend
Ihren Zuhörerinnen und Zuhö-
rern auf den Heimweg mit?
Ich werde sie ermuntern, Verant-
wortung für die Gemeinschaft zu
übernehmen, sich zu engagieren
und sich einzumischen, sei es in
einem Verein, in einem Quartier,
einer Partei oder einer Gemeinde.
Eine Gemeinschaft kann nur be-
stehen, wenn alle einen Beitrag
dazu leisten. Das gilt auch für un-
seren Staat. Ich muss allerdings
davon ausgehen, dass heute Leute
kommen werden, denen ich das
nicht mehr sagen muss, weil sie
sich bereits schon irgendwo enga-
gieren.

INTERVIEW: BERNHARD OTT

Internet und E-Mail haben den Kontakt zwischen Bürgern und Politi-
kern erleichtert. Regelmässig sitzt Ruth Genner an ihrem Laptop, um
Mails zu lesen und zu beantworten.       (Foto: Peter Pfister)

«Die Komplexität
der Probleme wird
oft unterschätzt»
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Neben Heinrich Moser gab es andere einflussreiche Schaffhauser Industriepioniere

Leonhard Erzinger und der andere Moser
Im allgemeinen Moser-Taumel

dieser Tage geht gerne verges-

sen, dass es neben Heinrich

Moser noch andere Schaff-

hauser Industriepioniere gab.

Zwei seien hier herausgegrif-

fen: Johann Christoph Moser-

Ott, langjähriger Direktor der

Wasserwerk-Gesellschaft, und

Leonhard Erzinger, der in den

1890er-Jahren Schloss Char-

lottenfels bewohnte.

in Flurlingen beförderte. Bei der
Bindi war nämlich ein anderer
Moser dabei: In deren Grün-
dungkomitee sass neben Johan-
nes Rauschenbach, Georg Fi-
scher II, dem Textilindustriellen
Bernhard Peyer-Frey, dem Ban-
kier Ulrich Zündel-Frey und an-
dern auch Johann Christoph
Moser-Ott.

STÜTZE DES WASSERWERKS

Johann Christoph Moser lernte
Zeugschmied und übernahm
1842 die väterliche Eisenwaren-
handlung in der Unterstadt. Wie
Heinrich Moser bekundete er
mit der damaligen Mentalität in
Schaffhausen einige Mühe, und
er wäre nach seinen Wanderjah-
ren in Deutschland, Osteuropa
und Frankreich, wie er in seinen
Erinnerungen bekannte, lieber
in einer Stadt mit aufgeschlosse-
neren Menschen geblieben.
1846 trat er in die Dienste der
Stadt. 1858 gehörte Johann
Christoph Moser als Sekretär

dem ersten Komitee «für Was-
serbauten im Rhein» an, das
1860 aber auseinander fiel.
Beim «Moser-Damm», der
daraufhin von einem neuen Ko-
mitee realisiert wurde, spielte
Moser-Ott zunächst durch seine
geschickten Vermittlerdienste
zu Heinrich Moser – er suchte
ihn auf Schloss Charlottenfels
auf «und bat um eine Audienz»
– und anschliessend als Direktor
der Wasserwerk-Gesellschaft
von deren Gründung 1864 bis
zur Auflösung 1898 eine Rolle.

«Als Direktor des jungen Was-
serwerkes sorgte er sich um den
Absatz der überschüssigen Was-
serkraft zur Existenzsicherung
des Unternehmens», hält Kurt
Bächtold in seiner Kurzbiogra-
fie von Moser-Ott (Schaffhauser
Beiträge zur Geschichte 34/
1957) fest. Eine gewichtige Kon-
sumentin wurde die von Moser-
Ott initiierte Bindi. Im Interesse
dieser 1872 erfolgten Neugrün-
dung, die mit ihrer mechani-
schen Produktion von Bindfa-

den in der Schweiz eine Lücke
schloss, schied Moser-Ott aus
der Regierung aus, in der er seit
1867 wirkte. 1875 kehrte er in
die kantonale Exekutive zu-
rück. 1884 übernahm er bei der
Bindi, deren Verwaltungsrat er
bis 1896 angehörte, das Präsidi-
um. 1876–1883 war Moser-Ott
Verwaltungsrat der Bank in
Schaffhausen, die damals bei
der lokalen Industriefinanzie-
rung (fast) alle Fäden in der
Hand hielt. Sein Rücktritt hier
erfolgte im Zusammenhang mit
der Gründung der Kantonal-
bank, die er sehr befürwortete.

PIONIER DER SCHIFFFAHRT

Zu den Pionieren gehörte Mo-
ser-Ott auch in der Schifffahrt.
Er war 1864 Mitgründer der
Schweizerischen Dampfbootge-
sellschaft Untersee und Rhein
(URh), die er bis 1872 als Direk-
tor leitete und anschliessend bis
zu seinem 90. Geburtstag präsi-
dierte. Grosse Verdienste er-

ADRIAN KNOEPFLI

Es war wohl symptomatisch,
dass der CVP-Einwohnerrat
Christian Falk, als er mit einem
– letzte Woche abgelehnten –
Postulat in Neuhausen eine
Strasse oder einen Platz für
Heinrich Moser forderte, die-
sen, nebst all seinen andern Ver-
diensten, auch noch zum Mit-
gründer der Schweizerischen
Bindfadenfabrik (heute Arova)

Schloss
Charlottenfels in
Neuhausen,
Stammsitz der
Moser-Dynastie,
gehörte in den Jah-
ren von 1889 bis
1900 Leonhard
Erzinger – der dort
grosse Bälle zu
feiern wusste. (Foto:
Peter Pfister)
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warb sich Moser-Ott, der als
Schaffhauser Baudirektor in
den Verwaltungsräten der Nord-
ostbahn und der Gotthardbahn
sass, ferner bei der Realisierung
der Bahnlinien Neuhausen–Eg-
lisau und Schaffhausen–Etzwi-
len, mit denen in den 1890er-
Jahren das Eisenbahnnetz an
wichtigen Stellen komplettiert
wurde.

Moser-Ott, der dem städti-
schen und dem kantonalen Par-
lament angehörte, die Einwoh-
nergemeinde Schaffhausen prä-
sidierte und sowohl in den
1870er- als auch in den 1890er-
Jahren im Verfassungsrat mit-
wirkte, war ferner im Gewerbe-
verband, im Munotverein und
in der Gemeinnützigen Gesell-
schaft engagiert. Bei seinem
Rücktritt aus dem Regierungs-
rat 1906, nach insgesamt gegen
40 Amtsjahren, war er 87 Jahre
alt. Im Gegensatz zum initiati-
ven, aber eher sprunghaften
Heinrich Moser bürgte Johann
Christoph Moser für Kontinui-
tät sowie die Umsetzung der
grossen Pläne. Er gehört, wie in
der Kantonsgeschichte festge-
stellt, «in das vorderste Glied
der Schaffhauser Industriepio-
niere».

BAUERNBUB AUS SCHLEITHEIM

Der Fixierung auf Heinrich Mo-
ser und seine Familie ist es wohl
auch zuzuschreiben, dass in der
Geschichte von Schloss Char-
lottenfels die Jahre 1889 bis
1906 meist übersprungen wer-
den – weil die Villa der Mosers
damals in «fremden» Händen
war. Doch der Mann, der in den

1890er-Jahren auf Charlotten-
fels wohnte, hatte ebenfalls sei-
ne Bedeutung.

Leonhard Erzinger war ein
Bauernbub aus Schleitheim.
Trotz bescheidener materieller
Verhältnisse ermöglichten ihm
die Eltern wie seinem zwei Jah-
re älteren Bruder Heinrich den
Besuch von Kantons- und Hoch-
schule. Erzinger studierte an der
Universität Zürich, liess sich als
Lehrer nach Rumänien anheu-
ern, gründete dort ein eigenes
Privatgymnasium und schloss
danach ein Studium in Paris als
Ingénieur Civil des Mines (Berg-
bauingenieur) ab. Bei Studien-
abschluss verschuldet, wurde er
auf der Suche nach dem schnel-
len Geld in Panama fündig.
1882 trat er in die Dienste der
Panamakanal-Gesellschaft und
übernahm schliesslich, als Sub-
unternehmer von Gustav Eiffel,
Aushub und Betonierung der
zehn Schleusen des Kanals.
Nach dem Bankrott der Kanal-
gesellschaft 1889 und der Liqui-
dation seines Unternehmens Er-
zinger, Dephieux, Galtier & Co.
kehrte Erzinger, wie er in seinen
Erinnerungen schrieb, als
«glücklicher Besitzer eines run-
den unbelasteten Bankgutha-
bens» in die Schweiz zurück.

GROSSAKTIONÄR

Erzinger, der auf einem Heimat-
urlaub eine Strohindustriellen-
tochter aus Wohlen geheiratet

hatte, beschloss, sich «in der
Schweiz häuslich niederzulas-
sen und mein Geld in Werte um-
zusetzen». Er kaufte 1889 für
320‘000 Franken Schloss Char-
lottenfels, investierte in thürin-
gische Griffelbrüche, beteiligte
sich an der Alusuisse (damals
AIAG), übernahm von seinem
Bruder die Chemische Fabrik
Schönenwerd, baute eine che-
mische Fabrik in Böhmen und
kaufte eine Blaukalifabrik bei
Wien. In Schaffhausen fand Er-
zinger schnell seinen Platz in
der guten Gesellschaft. Schon
1890 zog er in die Verwaltungs-
räte der Bank in Schaffhausen
und der Wasserwerk-Gesell-
schaft ein, bei der Moser-Ott Di-
rektor war. Bei der Umwand-
lung von Georg Fischer in eine
Aktiengesellschaft engagierte er
sich 1896 als Grossaktionär und
erster Verwaltungsratspräsident.
Bei der Alusuisse wurde er 1891
Rechnungsrevisor und 1909 Ver-
waltungsrat. Zusammen mit
dem Mühlenbesitzer Rudolf
Fischli, Robert Neher von der
SIG und andern reichte Erzinger
1897 ein Konzessionsgesuch für
eine elektrische Strassenbahn
Schaffhausen–Neuhausen ein,
was in der Folge 1901 zur Grün-
dung der Verkehrsbetriebe der
Stadt Schaffhausen führte.

Bereits 1891 wurde Erzinger
in den sehr exklusiven Kreis der
Schaffhauser Bogenschützen
aufgenommen. Er war mit allen
Zeichen der damaligen Herren

Johann Christoph Moser-Ott
(1819–1911), Regierungsrat
und Direktor der Wasserwerk-
Gesellschaft. (Foto Stadtarchiv
Schaffhausen)

Leonhard Erzinger (1855–
1952), Ingenieur, Chemie-In-
dustrieller und Investor. (Bild
Privatbesitz Leonhard Wiss-
mann)

ausgestattet: Er war Gutsbesit-
zer, Reiter, Jäger, fuhr mit der
Kutsche aus, verfügte über Die-
nerschaft und ein Billardzim-
mer. «Fast jede Woche waren
wir eingeladen, und wir selbst
luden oft ein zu uns», hielt Er-
zinger in seinen Lebenserinne-
rungen (Titel: «Die Jagd nach
Geltung») fest. «Noch heute er-
innere ich mich der reichen Toi-
letten der Damen, ihrer kleidsa-
men Frisuren und des anmuti-
gen Gleitens zu Walzerklän-
gen», beschreibt Tochter Silvia
Wissmann-Erzinger in «Das
Kind Sili» einen Ball auf Char-
lottenfels mit gegen hundert
Gästen.

Doch dann erfolgte eine Zä-
sur. Nach verschiedenen Kata-
strophen in seinen ausländi-
schen Chemieunternehmen
(Brand, Betrug u. a.) liquidierte
Erzinger diesen Besitz, und er
konnte Charlottenfels nicht
mehr halten. Da er keinen Käu-
fer fand, tauschte er das Anwe-
sen 1900 gegen das Utoschloss
(unmittelbar neben dem Opern-
haus) in Zürich, dessen Bau zu
diesem Zeitpunkt vor der Voll-
endung stand. Der Rückschlag
war aber nur vorübergehend.
1914 hatte Leonhard Erzinger
ökonomisch wieder etwa den
Stand «nach Abschluss des Pa-
namaunternehmens» erreicht,
und 1929 gehörte er in Zürich
gemäss Steuerregister zu den
sehr hablichen Leuten.

Grosses Geleit – und kein Geld
Als im September 1929 die
Witwe von Heinrich Mosers
Sohn Henri Moser-Schoch
starb, nahmen an deren Lei-
chenbegängnis der Regie-
rungsratspräsident, zwei Re-
gierungsräte und der Staats-
schreiber teil. Aber es war
nicht mehr alles Gold, was
einst geglänzt hatte. Namens
der Angehörigen wurde das
Gesuch gestellt, der Kanton
möge «im Hinblick auf die un-
günstige finanzielle Lage der
Brüder der Verstorbenen» die
Begräbniskosten überneh-
men. Kaum beschlossen, er-
hielt die Regierung die Mittei-

lung, «dass es die Angehörigen
der Frau Moser von Charlot-
tenfels lieber sehen würden,
wenn der Kanton Schaffhau-
sen die Kosten für den Grab-
stein für Frau Moser anstatt
der Begräbniskosten überneh-
men würde».

Schliesslich ersuchten die
Hinterbliebenen die Regie-
rung auch noch darum, «die
Unterhaltskosten des Famili-
engrabes Moser zu überneh-
men». Nun waren einzelne
Regierungsmitglieder langsam
verärgert. Letzteres wurde
nur noch «mit Mehrheit» be-
schlossen.         (ak)
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Die «schaffhauser az» unterstützt  den Kredit  für die Sanierung des Museums zu Allerheil igen

Am 27. November entschei-

den die städtischen Stimmbür-

gerinnen und Stimmbürger

über die Zukunft des Muse-

ums zu Allerheiligen. Der Kre-

dit von 3,5 Millionen Franken

hat ein überzeugtes Ja ver-

dient.

BERNHARD OTT

Die Pläne zur Sanierung der Ge-
bäudehülle und zur Neugestal-
tung der historischen Abteilung
des Museums zu Allerheiligen
sind in dieser Zeitung schon
mehrmals präsentiert worden.
Heute geht es darum, die Grün-
de für unsere positive Beurtei-
lung darzulegen.

Der Kredit, über den der städ-
tische Souverän am 27. Novem-
ber 2005 zu befinden hat, be-
trägt 3,5 Millionen Franken. Das
ist nur ein Bruchteil der rund
14,6 Millionen Franken, welche
die Rundum-Erneuerung des
Museums kosten wird. Rund 4,4
Millionen Franken sind so ge-
nannte «gebundene Ausgaben»,
können also ohne Volksabstim-
mung bewilligt werden. Sie be-
treffen ebenfalls die Sanierung
der zum Teil fast 70 Jahre alten
baulichen Infrastruktur Aller-
heiligens.

STIFTUNG HILFT

Fast 7 Millionen Franken steuert
die Sturzenegger-Stiftung bei.
Sie will mit ihrem Geld die Er-
neuerung der historischen Ab-
teilung des Museums finanzie-
ren, die sich längst nicht mehr
auf einem zeitgemässen Stand
befindet. Das für heutige Begrif-
fe lieb- und konzeptlos aufge-
reihte Ausstellungsgut soll mit
Hilfe moderner Kommunikati-
onsmittel in einem neuen Zu-
sammenhang präsentiert wer-
den, damit sich auch jüngere
Generationen von Museumsbe-
suchern wieder angesprochen
fühlen.

Die Unterstützung der Sturze-
negger-Stiftung ist eine einzigar-
tige Chance für die Stadt Schaff-
hausen. Wenn die Stadt den ge-
samten Betrag von 14,6 Millio-
nen Franken aus der eigenen Ta-
sche hätte bezahlen müssen,
wäre das Projekt wohl chancen-
los in den Schubladen ver-
schwunden. Das Museum zu Al-
lerheiligen, immerhin das viert-
grösste Museum der Schweiz,
hätte weiteren Staub angesetzt.
Es wäre allmählich zum Museum
eines Museums verkommen, so-
dass als Alternative tatsächlich
nur noch die Teilschliessung und
die Umwandlung der frei gewor-
denen Fläche in Wohnungen und
Büros in Frage gekommen wäre –
wie es einige Kritiker der Vorlage
vorgeschlagen haben.

Die Teilschliessung des Muse-
ums und die Umwandlung Aller-
heiligens in Wohnungen und Bü-
ros wäre eine radikale Variante
der Kulturvernichtung. Sie steht
am 27. November glücklicher-
weise nicht zur Debatte. Ein

Nein zum Kredit würde
allerdings die Existenz des Mu-
seums langfristig gefährden, weil
die Stadt Schaffhausen kaum
mehr so günstig zu einer attrakti-
ven Neugestaltung kommt; eine
Neugestaltung, die das Museum
zu Allerheiligen wieder in die
Topliga der Schweizer Museen
zurückbringt.

VERNACHLÄSSIGT

Zu dieser Topliga hat das Muse-
um zu Allerheiligen vor 50, 60
Jahren einmal gehört. Seither ist
viel Wasser den Rhein hinunter-
geflossen, und auch bei den Mu-
seen ist die Zeit nicht stehen ge-
blieben. Schaffhausen bildet
eine Ausnahme. Hier hat man
sich auf den längst verblichenen
Lorbeeren ausgeruht und es zu-
gelassen, dass die Infrastruktur
Allerheiligens während Jahr-
zehnten vernachlässigt wurde
und die historische Abteilung
den Anschluss an die Entwick-
lung völlig verschlief.

Wenn das Museum wieder zu
einem Anziehungspunkt für ein-
heimische und auswärtige Besu-
cher werden soll, dann ist jetzt
die Zeit gekommen, um die Wei-
chen zu stellen. Flickwerk und
ein paar Pinselrenovationen ge-
nügen nicht mehr. Jeder Haus-
besitzer weiss, dass er nicht un-
gestraft eine Liegenschaft ver-
gammeln lassen kann. Irgend-
wann wird die Instandstellung
eine schöne Stange Geld kosten.
So ist es auch bei der herausra-
gendsten kulturellen Institution
der Stadt Schaffhausen, dem
Museum.

Die Stadt als Besitzerin muss
jetzt die Versäumnisse der Ver-
gangenheit ausbügeln, aber sie
kommt dank dem Beitrag der
Sturzenegger-Stiftung mit ei-
nem hellblauen Auge davon. Die
Stadtschaffhauser Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger sollten
darum die günstige Gelegenheit
beim Schopf packen und dem
beantragten Kredit ihre Zustim-
mung geben.

Museumsdirektor Roger Fayet (links) und Projektleiter Mark Wüst mit dem Modell der Grubenmann-
schen Rheinbrücke. Das heute lieblos abgestellte Modell wird in der neu gestalteten historischen
Abteilung einen passenden Platz erhalten.   (Foto: Peter Pfister)

Allerheiligen sanieren und neu gestalten



1. Advent zu Bonhoeffers Gottes-
gewissheit; P. Leu, Orgel; Pfr. A. Heieck.

Kantonsspital Schaffhausen
Geriatrie (Pflegezentrum)
Samstag, 12. November
09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin Esther

Schweizer.

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)
Sonntag, 13. November
10.00 Gottesdienst, Vortragssaal (1. UG). Pre-

digt: Pfr. Frieder Tramer, Stein am Rhein.

WOCHENVERANSTALTUNG
Dienstag, 22. November
19.00–21.30 Kontemplative Meditation im

Raum der Stille.

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 13. November
09.30 Goldene Konfirmation. Gottesdienst mit

den Konf-Klassen von 1955 und 2005,
mit Pfarrer Lukas Vischer und Pfarrer
Peter Vogelsanger.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 13. November
09.30 Gottesdienst, M. Schweizer, Pfr., P.

Geugis, Orgel – Kollekte: Genossen-
schaft sozial-diakonischer Werke, z. G.
Kinderspielplatz Seebüel Davos.

10.30 Jugendgottesdienst zum Kirchenjubi-
läum: «Turm und Orgel» – mit Peter
Geugis und Martin Schweizer.

Montag, 14. November
13.30 Wandergruppe, Treffpunkt Schifflände,

auf der linken Rheinseite via Flurlingen
nach Neuhausen.

Dienstag, 15. November
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Frauengruppe +/- 50, Kinotheater «Cen-

tral» Neuhausen.

Donnerstag, 17. November
14.00 Frauenrunde,  Buchvorstellung:  «Die

Deutsche im Dorf» im HofAckerZen-
trum.

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 13. November
09.30 Gottesdienst mit Mitgliederernennung,

anschliessend Gemeinschaftskaffee

Mittwoch/Donnerstag, 16./17. November
Stand am Martinimarkt für Missions-
projekt

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 13. November
09.45 Frauen-Gottesdienst,  von  Frauen ge-

staltet

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 13. November
09.30 Zwinglikirche: Ökum. Gottesdienst in

der Zwinglikirche, Pfrn. Elke Rüegger-
Haller, Kollekte: Armenien. Zusammen
mit dem A-cappella-Vokal-Quartett
«GARNI» aus Armenien und Menschen,
die Armenien besucht haben oder sogar
armenische Wurzeln haben, feiern wir
einen ökumenischen «Gottesdienst der
Begegnung» mit Ernst Sulzberger (Pfar-
rei St. Peter) und Elke Rüegger-Haller
(Zwingli). Anschl. Apéro mit armeni-
schen Spezialitäten und armenischer
Folklore (gesungen von «GARNI»).

10.15 St. Johann: Gottesdienst im St. Jo-
hann: «In jedem eine unersetzliche
Gabe» – zu Gedanken von Frère Roger
Schutz über gelingende Gemeinschaft
(1. Kor. 12, 4–6), Taufe, Vorstellung der
neuen MSD Verena Ruch; Pfr. A. Heieck;
Chinderhüeti, Apéro.

10.30 Steig: Ökumenischer Familiengottes-
dienst in der Santa Maria, Promenaden-
strasse, zum Thema «Treffpunkt am
Brunnen». Pfr. Albert Schneider, Pfr.
Markus Sieber, Pfr. Peter Steiger und
Team.

11.05 Münster: Gottesdienst im Münster,
Pfrn. Gertrud Weber.

20.00 Münster: Meditation im Münster; ab
19.00 Uhr: Tee mit Einführung und Er-
fahrungsaustausch in der Teeküche (Zu-
gang durch das Münster) 20.00 bis ca.
21.30: Entspannung/Leibarbeit/Körper-
gebet; Ltg. Pfr. Ruedi Waldvogel.

Kollekte: Schaffhauser Bettagsaktion

Jugendgottesdienste

Samstag, 12. November
18.15 St. Johann: Jugendgottesdienst im

Hofmeisterhuus Niklausen.

Sonntag, 13. November
10.30 Steig: Jugendgottesdienst für alle 5.-

bis 8.-Klässler, Santa Maria, Pro-
menadenstrasse, Ökumenischer Fa-
miliengottesdienst.

Sonntagsschule
Sonntag, 13. November
10.30 Steig: Santa Maria, Promenaden-

strasse, Ökumenischer Familiengot-
tesdienst.

Montag, 14. November
17.10 St. Johann: Arche (Treffpunkt hinterer

Pausenplatz Schulhaus Emmersberg).

Wochenveranstaltungen

Samstag, 12. November
20.00 Steig: Schaffhauser Marionetten im

Steigsaal, Pfr. Markus Sieber, «Aucassin
und Nicolette» mit Hermann und
Monique Ammann.

19.15 St. Johann: Soirée. «Der Herbst» und
«Der Winter» aus J. Haydns Oratorium
«Die Jahreszeiten» mit Lesungen von

E. Kästner, R. M. Rilke und K. Tu-
cholsky; N. Brügger (Sopran), S. Witzig
(Tenor), W. Rüegsegger (Bass), Bläser-
solisten, Gemischter Chor Büt-tenhardt,
Die LIEDERlichen, Kantorei der Stei-
ner Stadtkirche, Steiner Kammer-
ensemble, D. Stamm (Cembalo), Lei-
tung: V. Winzeler und R. Müller; Lektor:
Pfr. A. Heieck.

Montag, 14. November
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgenbe-

sinnung in der St.-Anna-Kapelle beim
Münster, Christian Merz, Pfarrer,
Schleitheim.

Dienstag, 15. November
07.15 St. Johann: Meditation am Dienstag-

morgen im St. Johann (gesamt-
städtisch).

14.30 St. Johann: Lesekreis im Dachzimmer
Chirchgmeindhuus Ochseschüür.

Mittwoch, 16. November
14.00 Steig:  Adventsbasteln für Kinder im

Steigsaal, Barbara Schmidt, bis 16.00
Uhr, ab Kindergarten bis 6. Klasse mit
einer Begleitperson. Mitbringen: Klei-
derschutz, Kleingeld für Materialkosten.

14.30 Münster: Lesekreis im Chirchgmeind-
huus Ochseschüür.

19.30 Gesamtstädtisch:  Kontemplation im
St. Johann, Pfr. Ruedi Waldvogel.

Donnerstag, 17. November
09.00 Zwinglikirche:  Vormittagskaffee für je-

dermann und jedefrau, im Unterrichts-
zimmer, bis 11.00 Uhr.

14.30 Steig: Seniorennachmittag im Steig-
saal, Pfarrkreis West, Barbara Weid-
kuhn, SDM.

16.15 Steig:  Fiire mit de Chliine im Pavillon,
Pfr. Karin und Martin Baumgartner und
Christine Sieber.

18.45 Münster: Abendgebet für den Frieden.

Freitag, 18. November
09.00 St. Johann/Münster: Gesprächsrunde

zu Themen des Alters im Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür, V. Ruch,
Y. Möckli.

18.00 Steig: Kerzenziehen, Barbara Weid-
kuhn, SDM, bis 21.00 Uhr. Mitbringen:
Kleiderschutz, Kleingeld für Material-
kosten.

20.00 Steig:  Treffpunkt am Cheminée für Ju-
gendliche, Pfr. Markus Sieber.

VORANZEIGEN:

Donnerstag, 24. November
19.30 St. Johann: Saal Chirchgmeindhuus

Ochseschüür: «Von guten Mächten» (I):
Dietrich Bonhoeffers Leben & Denken.
Einführungsvortrag zum Film über den
Theologen und Widerstandskämpfer
(1906–1945); Pfr. A. Heieck

Freitag, 25. November
19.30 St. Johann: «Von guten Mächten»(II):

Filmsoirée im St. Johann: «Bonhoeffer –
Die letzte Stufe» (Regie: Eric Till; geeig-
net ab 14 Jahren).

Sonntag, 27. November
10.15 St. Johann:  «Von guten Mächten (III):

«Wer bin ich?» – Gottesdienst zum



uns mitteilt, sind die Töchter
diesmal vom Stadtrat zusammen
mit ihren Vätern oder Müttern
ins Trauzimmer im Freudenfels
zum abschliessenden Tochter-
Apéro eingeladen; begrüsst wer-
den sie von Stadträtin Veronika
Heller. Wir finden das richtig toll,
hoffen nun aber nicht, dass den
jungen Damen das wunderschö-
ne Trauzimmer so gut gefällt,
dass sie am Ende doch bloss hei-
raten wollen ... (P. K.)
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In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und
Autoren, deren Meinung sich
nicht mit derjenigen der Redakti-
on decken muss.

Die landwirtschaftliche Schule
Charlottenfels scheint nicht
mehr nur angehende Bäuerin-
nen und Bauern auszubilden,
sondern sorgt sich anscheinend
auch um die Erziehung von

Hunden und ihren Herrchen
und Frauchen. Jedes im Park he-
rumliegende Hundekegelchen
wird diesen Herbst mit einem
pädagogischen Sinnspruch ver-
sehen. (pp.)

Schaffhauser, die auswärts zu
Ehren kommen, melden wir
gern: Christoph Weckerle, Do-
zent an der Hochschule für Ge-
staltung und Kunst, hat den
Schweizer Design-Preis in der
Kategorie Forschung gewonnen.
Wir gratulieren herzlich. (P. K.)

Heute am 10. November 2005
ist Tochtertag. Hätten Sies ge-
wusst? Wenn nicht, so haben Sie
wohl keine Töchter. Die Idee
dahinter ist, dass Mädchen ihren
Vater und ihre Mutter einen Tag
lang zur Arbeit begleiten und so
Einblick in unbekannte Berufs-
welten und unterschiedliche
Laufbahnen haben. An sich ja
eine gute Idee (würde sich wohl
auch für Knaben eignen...).
Wenn nun aber die schweizeri-
sche Konferenz der Gleichstel-
lungsbeauftragten wüsste, in
welche Bedrängnis sie – je nach
Beschäftigung der Erziehungs-
berechtigten – eben diese Erzie-
hungsberechtigten bringt. Für
mich ist es so, dass alle für Aus-
senstehende und somit auch für
Töchter interessanteren Tätig-
keiten, wie die direkte Arbeit
und Auseinandersetzung mit
den Klienten, dem Amtsgeheim-
nis unterliegen. Zuzusehen, wie
der Vater am PC sitzt und Ent-
scheide begründet, in Gesetzen
blättert, Akten durchliest, hat
eben nur begrenzten Unterhal-

Tage ...

tungswert. Ob ich gleichwohl
Besuch im Büro erhalte, werde
ich sehen.

Übrigens gibt es noch zahlrei-
che Tage mit besonderer Wid-
mung: Internationaler Tag der
Muttersprache, Internationaler
Tag der Frau, Welttag der Poesie,
Internationaler Tag zur Beseiti-
gung der Rassendiskriminie-
rung, Weltverbrauchertag, Welt-
herztag, Weltwassertag, Welttag
der Meteorologie, Internationa-
ler Tag der Gehörlosen, Welttu-
berkulosetag, Internationale
Weltstillwoche, Weltgesund-
heitstag, Welttag des Buches und
des Urheberrechts, Welttag des
geistigen Eigentums, Internatio-
naler Tag der seelischen Ge-
sundheit,   Weltflüchtlingstag,
Tag des öffentlichen Dienstes,
Internationaler Tag der Genos-
senschaften, Internationaler Tag
der Jugend (gibt es auch für alte-
re Menschen), Welttag der Pres-
sefreiheit, Internationaler Tag
der Familie, Waffenmeldetag,
Welternährungstag, Internatio-
naler Tag der biologischen Viel-

falt, Weltumwelttag, Internatio-
naler Tag der Krankenpflege,
Welttag des Fernsehens, Welt-
nichtrauchertag, Internationaler
Umwelttag, Welttourismustag,
Internationaler Tag gegen Dro-
gen, Welt-Aids-Tag, Weltalzhei-
mertag, Welttag der Behinder-
ten, Tag der Werbung etc ...

Die Aufzählung ist nicht ab-
schliessend – sonst müsste ich
noch endlos fortfahren –, aber
ich hoffe, dass für jeden und
jede etwas dabei ist. Wenn nun
noch die kirchlichen, nationa-
len, regionalen und lokalen Ge-
denk- und Feiertage dazuge-
zählt werden, kann man froh
sein, in einem Jahr überhaupt
noch einen Tag ohne Widmung
oder Motto zu finden. Leicht in-
flationär die ganze Sache, oder?
Irgendwie verliert eine eigent-
lich gute Idee damit an Bedeu-
tung.

Grossstadtrat Peter Möller ar-
beitet als Jugendanwalt.

Wie jedes Jahr macht die Stadt
Schaffhausen auch an diesem 10.
November am nationalen Toch-
tertag mit. Dank dem Engage-
ment von Stadträtin Veronika
Heller und der Leiterin Personal-
dienst, Renata Metzger, ist der
Tochtertag auf unserer Stadtver-
waltung zu einer erfolgreichen
Institution geworden. Der natio-
nale Tochtertag wurde vor fünf
Jahren eingeführt, um die Mäd-
chen der fünften bis siebten
Schulstufe an den Berufsalltag
ihrer Mütter und Väter heranzu-
führen und ihnen Perspektiven
aufzuzeigen. Der Tochtertag ist
als Motivationstag gedacht, der
das Gespräch über verschiedene
Lebensmöglichkeiten in Familie
und Schule anregen soll. Wie man

Wir wurden von der ETH Zürich
zu einem Kurs des Vereins
Schweizer Kurse für Unterneh-
mensführung eingeladen. The-
ma: «Wachstum durch Innovati-
on». Zu diesem Punkt spricht
Roman Boutellier, Professor für
Technologie- und Innovations-
management an der ETH Zü-
rich. Boutellier? Ist das nicht der
frühere CEO der SIG, und aus-
gerechnet er spricht über
«Wachstum durch Innovation»?
Höchst merkwürdig. Da können

wir den Zuhörenden nur den
zweiten Redner empfehlen,
Jürg Krebser, CEO der Schaff-
hauser Agie-Charmilles-Grup-
pe. Der weiss wahrscheinlich
eher, was a) Wachstum und b)
Innovation bedeuten. (ha.)

Es weihnachtet zunehmend,
auch in den Briefkästen. Hilfsor-
ganisationen aller Couleur ma-
chen auf das Leiden in aller Welt
aufmerksam – zum Beispiel
hungrige Kinder in Niger. Als
Dankeschön für die erhoffte
Spende liegt dem Einzahlungs-
schein ein Heiditüechli bei.
Made in China notabene. (hb.)
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Musis: Ein Wäsche-Unternehmen aus der Retorte

Vom Reissbrett ins Verkaufsregal
Seit wenigen Wochen erst ste-

hen die Produkte der Schaff-

hauser Wäscheherstellerin

Musis AG in den Geschäften.

Der Firmenaufbau wird aus

dem Stand mit viel Finanz-

kraft vorangetrieben.

PETER HUNZIKER

Unter der Dachschräge des Ge-
werbehauses am Rheinweg 4 ar-
beiten im Grossraumbüro sie-
ben Leute an ihren Schreibti-
schen, und hinten im Raum war-
tet die erste Unterwäsche-Kol-
lektion mit den passenden Wer-
bemitteln auf Interessierte. Die
Musis AG ist nicht, wie viele der
Firmen in der Nachbarschaft,
die zugezogene Niederlassung
irgendeines global tätigen Kon-
zerns, sondern das ambitiöse Er-
gebnis einer privaten Initiative
aus der Region. Musis will den
Markt für Damenwäsche aus
dem Stand erobern.

Seit gut einem Jahr ist Christi-
na Tsouras für das Start-up-Un-
ternehmen tätig. Eingestiegen
ist die Luzernerin, als der Neu-
gründung ein Büro an der Bahn-
hofstrasse genügte, weil der Fir-
menzweck sich noch nicht mate-
rialisiert hatte. Seit Oktober
zeichnet die anfänglich für die
Kommunikation Zuständige als
Geschäftsführerin verantwort-
lich.

DANK SCHWANGERER FRAU

Begonnen habe die Geschichte
mit der Industriedesignerin
Britta Pukall, die während ihrer
Schwangerschaft keinen ihr ge-
nehmen Still-BH fand, erzählt
Tsouras die Entstehungsge-
schichte. Kurzerhand habe die
Designerin einen ihren Vorstel-
lungen entsprechenden BH
skizziert und zwei Kollegen von
ihrem Einfall erzählt. Die Ge-
schäftsidee war geboren. So
weit kommen kreative Köpfe
oftmals, doch nur selten erhält

eine Idee die Chance, tatsäch-
lich realisiert zu werden. Im Fal-
le des Still-BHs fand sich jedoch
eine Familienstiftung aus der
Region, die grosszügig zu inves-
tieren begann. Von der Ur-
sprungsidee ist gemäss Christina
Tsouras zwar nur wenig geblie-
ben – der Still-BH ist nur noch
Teil einer ganzen Wäschelinie –,
die Firmengründung wurde den-
noch konsequent weiterver-
folgt. Der erste Handelsregister-
eintrag datiert vom Juni 2004.
Seither wurde das Aktienkapital
von 1,25 Millionen auf 6 Millio-
nen Franken erhöht.

Bis das notwendige  Know-
how zusammengetragen sowie
Materialien und Produktions-
stätten bestimmt waren, dauerte
es über ein Jahr. Bemerkenswer-
terweise stehen hinter Musis
keine Textilfachleute. Dass unter
diesen Voraussetzungen wirk-
lich Neues entstand, erstaunt
deshalb wenig. Tsouras hebt die
neue Passform hervor, die bi-
elastischen Materialien mit ho-
hem Tragekomfort und das zwei-
farbige Design mit sportlicher
Note.

LEARNING BY DOING

Seit dem 6. Oktober liegt die
neue Unterwäsche aus Schaff-
hausen ebenso bei Jelmoli in
Zürich in den Regalen wie bei
einigen kleineren Wäschebou-
tiquen im deutschsprachigen
Raum. Bereits registriert Tsou-
ras erfreut die ersten Nachbe-
stellungen: «Die Sache ist gut
angelaufen.» Dennoch ist sie
sich bewusst, dass sie wohl auch
in den Monaten nach der Markt-
einführung noch dazulernen
wird. Immer wieder entdeckt sie
Aspekte, die bislang noch nicht
berücksichtigt wurden.

Dass Musis vom gesättigten
Markt nicht gerade mit offenen
Armen empfangen wurde, liegt
nahe. Die Einkaufsabteilungen
von Kaufhausketten sind sehr
zurückhaltend. Insbesondere in
Deutschland stösst die neue
Marke auf eine abwartende Hal-
tung. Die Verhandlungen mit
möglichen Abnehmern –
beispielsweise das Berliner
«Kaufhaus des Westens» (KdW)
– ziehen sich hin. Ein Thema
sind dabei auch immer die be-

rüchtigten Listinggebühren, die
von Lieferanten gefordert wer-
den, bevor ein Artikel im Gestell
platziert wird. In diesem Punkt,
hofft Tsouras, werde sie mit ih-
rer Zähigkeit die Türen bei grös-
seren Kaufhäusern doch noch
öffnen. Der Anfang mit Jelmoli
ist jedenfalls geschafft, Beldona
und Globus folgen im Februar.

Bei den Discountern will sie
es gar nicht erst probieren: «Be-
ratung ist bei unseren Produk-
ten zu wichtig.» Daran, dass die
Musis-Wäsche etwas Besonde-
res ist, lässt die Geschäftsführe-
rin keinen Zweifel. Die 13 Teile
umfassende Grundkollektion
sei aus funktionalen Materialien
und mit eigens entwickelten
Techniken gearbeitet. Nähen
lässt das Unternehmen übrigens
in Norditalien.

LINIE HALTEN

Bis im April kam Musis noch
ganz ohne Festangestellte aus,
inzwischen ist die Firma aus der
Planung zum operativen Ge-
schäft übergegangen.  Die Che-
fin hat ein Team zusammenge-

Besprechung der Sortimentsstrategie am Rheinweg. Geschäftsführerin Christina Tsouras diskutiert mit
Product-Managerin Barbara Ulrich und der Verkaufschefin Schweiz, Patrizia Hermann, das weitere
Vorgehen (v. l. n. r.).   (Foto: Peter Pfister)
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Sie freuen sich (v . l. n. r.): Lehrer Thomas Achermann, KV-Rektor
René Schmid, hfw-Leiterin Christine Wüscher und Kantonsschul-
rektor Urs Saxer. Die Schaffhauser Handelsmittelschule beginnt
im  Spätsommer des kommenden Jahres.        (Foto: Peter Pfister)

Jetzt anmelden für die Aufnahmeprüfung
Handelsmittelschule. Als «völlig
neues Produkt im Kanton
Schaffhausen» stellte KV-Rek-
tor René Schmidt vorgestern
die neue Handelsmittelschule
vor. Als nötig erachtet hat die
Lancierung der neuen Mittel-
schule der Regierungsrat auf
Antrag des Erziehungsrats. Das
neue Angebot hat viel mit der
Jugendarbeitslosigkeit zu tun,
aber auch damit, dass viele jun-
ge Leute in der dritten Sekun-
darklasse noch nicht genau
wissen, welchen beruflichen
Weg sie einschlagen können.
«Mit der Schule einen Berufs-
abschluss machen zu können,
ist neu», sagte denn auch Rek-
tor Schmidt. Christine Wü-

scher, Leiterin der kaufmänni-
schen Grundbildung, erklärte
den neuen Bildungsweg. Jetzt
sei die Stundentafel definitiv,
und auch der Zeitraum der
Praktika sei klar. Die zukünfti-
gen Handelsmittelschülerinnen
und -schüler gehen drei Jahre
zur Schule. Während dieser
Zeit absolvieren sie Berufs-
praktika, und sie müssen zwei
Sprachdiplome in Französisch
und Englisch erreichen. Nach
drei Jahren sind sie beruflich je-
nen gleich gestellt, die die drei-
jährige kaufmännische Lehre
absolvieren. Wenn die Mittel-
schülerinnen und -schüler im
vierten Jahr ein Berufsprakti-
kum machen, erreichen sie au-

tomatisch die Berufsmaturität,
welche sie zum Eintritt in eine
Fachhochschule oder Universi-
tät berechtigt. In der Allge-
meinbildung werden die natur-
wissenschaftlichen Fächer so-
wie die Lektionen im bildneri-
schen Gestalten und in der
Musik in den Räumen der Kan-
tonsschule mit deren Lehrkräf-
ten erteilt, wie Kanti-Rektor
Urs Saxer erläuterte. «Das
wird eine vertiefte Allgemein-
bildung sein», meinte er. Tho-
mas Achermann erklärte das
Aufnahmeverfahren. Es brau-
che gute Tastaturkenntnisse,
und man müsse die Aufnahme-
prüfung in Deutsch, Franzö-
sisch und Englisch sowie Ma-
thematik und später noch die
Probezeit bestehen. Die Klas-
senlehrkräfte geben die Unter-
lagen in ihren Klassen ab. Es ist
das gleiche Verfahren wie bei
der Kantonsschulaufnahme-
prüfung. Die ausgefüllten An-
meldbogen müssen bis zum
28. April 2006 an die Handels-
schule retourniert werden. Die
Aufnahmeprüfung für die
neue Handelsmittelschule fin-
det am 10. Mai 2006 statt. Die
dreijährige Schulzeit kommt
auf rund 4‘900 Franken zu ste-
hen. Die Handelsschule be-
ginnt im Spätsommer 2006 –
wenn mindestens 15 Personen
die Aufnahmeprüfung bestan-
den haben.         (ha.)

Besseren Sozialplan
gefordert

Ausgleichszahlungen während
der Arbeitslosigkeit und für die
Frühpensionierten zu treffen.
Zur Erinnerung: Die Bogenoff-
setdruckerei Meier Waser in
Feuerthalen, ein Joint Venture
zwischen Tamedia und Meier
Schaffhausen, soll nach kaum
zwei Jahren Bestand per 1. Ja-
nuar des kommenden Jahrs ver-
schwinden. (Pd./ha.)

Mehr Arbeitslose
Kantonales Arbeitsamt. Im Mo-
nat Oktober waren im Kanton
Schaffhausen 1'276 (Vorjahr
1'234) Ganz- und Teilzeitar-

beitslose eingeschrieben. Es
handelt sich um 694 Männer
und 582 Frauen, davon sind
222 Teilzeitarbeitslose. Das
sind 64 Versicherte mehr als
Ende September 2005. Der
Anteil der Ganz- und Teilzeit-
arbeitlosen an der aktiven Be-
völkerung, die Arbeitslosen-
quote, stieg im Kanton Schaff-
hausen um 0,2 auf 3,3 Prozent.
In der Schweiz stieg die Ar-
beitslosenquote um 0,1 auf 3,7
Prozent. Den von  Arbeitslo-
sigkeit betroffenen Versicher-
ten standen Ende Oktober 129
gemeldete offene Stellen ge-
genüber. (Pd./ha.)

Tamedia, Huber, Meier Waser.
Die vom Abbau von 71 Arbeits-
plätzen bedrohten Belegschaf-
ten der Druckerein Meier Wa-
ser, Feuerthalen, und Huber in
Frauenfeld und ihre Gewerk-
schaft Comedia sind mit dem
bisherigen Verlauf der Sozial-
planverhandlungen nicht zu-
frieden. Insofern kritisieren sie,
dass die verantwortlichen Un-
ternehmungen – Tamedia, Hu-
ber, Meier – nicht bereit sind,
grosszügige Regelungen für

stellt, das die Marke zum Erfolg
führen soll. Weil sie sich mit ih-
ren Produkten ausschliesslich
an eine weibliche Kundschaft
richtet, hat Tsouras auch
beinahe alle Postitionen mit
Frauen besetzt. Einzig die La-
gerhaltung und der Vertrieb lie-
gen in Männerhand. Diesen As-
pekt betont sie gerne. «Wäsche
von Frauen für Frauen», lautet
der Firmenslogan.

Eines der nächsten Projekte,
das die diplomierte PR-Berate-
rin in Angriff nehmen will, ist
die Schaffung eines Firmenleit-
bildes. «Start-ups verzetteln
sich oft in der Alltagsarbeit und
verlassen die eingeschlagene
Linie», sagt sie.

KEINE PAUSE

Weshalb Musis am Standort
Schaffhausen und nicht in ei-
nem Modezentrum aufgebaut
wird, hat verschiedene Gründe.
Ein Faktor ist dabei sicher die
Finanzierung durch eine Fami-
lienstiftung aus dem Kanton.
Zudem wird die Grenzlage mit
Blick auf den deutschen und
den österreichischen Markt als
vorteilhaft eingeschätzt.

Bis in drei Jahren möchte
Christina Tsouras die Gewinn-
schwelle erreichen. Wenn die
erstellten Businesspläne einge-
halten werden, rechnet sie vor,
könnte das Unternehmen
dannzumal rund 20 Beschäftig-
te zählen. Musis soll indes nicht
zu einem grossen Player wer-
den, sondern eine feine und in-
novative Spezialitätenanbiete-
rin bleiben. Nach der Erobe-
rung des deutschsprachigen
Marktes erhofft sich die Ge-
schäftsleiterin ein weiteres Po-
tenzial in Nordeuropa: «Unse-
re Produkte dürften dem
Wunsch der skandinavischen
Frauen nach hohem Tragekom-
fort entgegenkommen.» Zuerst
geht es aber einmal darum, die
bestehende Linie weiter auszu-
bauen. Fürs Innehalten ist da
wenig Zeit. Als Nächstes möch-
te Musis so genannte Lounge-
Wear lancieren und die Linie
für Schwangere in reiner
Baumwolle produzieren. Die
Ziele sind ambitioniert, die be-
auftragten freien Designer-
innen werden noch jede Menge
Arbeit bekommen.



Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

Kinomontag CHF 13.00

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Wir suchen für unsere Bauverwaltung einen motivierten

Techn. Sachbearbeiter (100%)
als Brunnenmeister, kommunaler Brandschutzexperte und
Baukontrolleur

Ihr Antrittsdatum:
1. April 2006

Ihr Aufgabenbereich:
– Sachbearbeiter der Wasserversorgung/Brunnenmeister (45%)
– Sachbearbeiter Tiefbauwerke, Pumpwerke, Regenklärbecken usw. (10%)
– Sachbearbeiter kommunaler Brandschutz, Baukontrolleur (45%)

Ihr Profil:
– bauhandwerkliche Ausbildung
– EDV-Kenntnisse (Word, Excel)
– belastbar, flexibel, teamfähig, selbstständig, Eigeninitiative
– effiziente und kundenfreundliche Arbeitsweise
– Wohnsitznahme am Arbeitsort

Wir bieten Ihnen eine interessante Tätigkeit, eine sorgfältige Einarbeitung
und eine angemessene Besoldung im Rahmen des Anstellungs- und
Gehaltsreglementes der Einwohnergemeinde Thayngen.

Gerne erwarten wir Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen bis zum
30. November 2005 an den Verwaltungsleiter der Bauverwaltung, Herrn
Rolf Oschwald, Bauverwaltung Thayngen, Posffach, 8240 Thayngen, der
Ihnen auch gerne weitere Auskunft erteilt (Tel. 052 645 04 20),
E-Mail: rolf.oschwald@thavnqen.ch.

Stellen

Treuhandspezialist
sucht Voll-, Teilzeit- oder Temporärstelle.

Mehrjährige Erfahrung in nationalen und internationalen
Treuhandgeschäften. Gute Englisch- und EDV-/PC-
Kenntnisse (SAP R3 Modul FI, Abacus, MS-Office).

Gerne erwarte ich Ihren Anruf unter Tel. 076 436 85 30.

Zur Überbrückung längerer, prüfungsbedingter Urlaube im Jahr 2006 suchen
wir per 1. Januar 2006 oder nach Vereinbarung

redaktionelle(n) Mitarbeiter(in)
(ca. 20% Pensum, ideal als Nebenerwerb für Studentin oder Student)

Sie verfügen über eine abgeschlossene Mittelschulausbildung, schreiben
gerne, sind politisch und kulturell interessiert. Wir sind ein kleines Team, das
Ihnen die Möglichkeit bietet, Erfahrungen im Print-Journalismus zu sammeln.
Wenn Sie Hektik und Zeitdruck aushalten können und auch noch gute
Computer-Kenntnisse (Word und PageMaker) mitbringen, dann sind Sie die
richtige Frau (oder der richtige Mann) für uns.

Falls Sie sich von unserem Job-Angebot angesprochen fühlen, richten Sie
Ihre Bewerbung bitte an folgende Adresse:

az Verlags AG
Bernhard Ott
Webergasse 39 / Postfach 36
8201 Schaffhausen

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 17. November 2005, 19.00 Uhr
Restaurant Gemeindehaus

Traktanden:
1. Protokoll der Sitzung vom 27. Oktober 2005
2. Verabschiedung Budget 2006
3. Informationen aus dem Gemeinderat
4. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident
Peter Kunz

Herausforderung gesucht als

Weihnachtsaushilfe
von einer motivierten branchenkundigen
Konditorei Verkäuferin. Gerne arbeite ich
auch in einer anderen Branche.

Ich freue mich auf Ihren Anruf:
Telefon 052 741 57 37.

vom Dienstag, 8. November 2005
 Fenchel kg 4.–; Karotten kg 2.40; Krautstiele kg 6.–; Lattich kg
3.–; Lauch, grün, kg 4.–; Peperoni, grün, kg 7.–; Sellerieknollen
kg 4.–; Fleischtomaten kg 4.50; Tomaten, gew., kg 4.–; Tomaten-
zweig kg 5.–; Zwiebeln, gelb, kg 2.40. Kohlgemüse: Blumenkohl
kg 4.–; Broccoli kg 5.–; Chinakohl kg 3.–; Kohlrabi Stück 1.50;
Rosenkohl kg Fr. 7.–; Rotkabis kg 2.50; Weisskabis kg 2.50; Wirz
kg 3.–. Salate: Brüsseler Witloof kg 5.–; Cicorino, rot, kg 6.–;
Eichblattsalat kg 4.–; Eisberg kg 4.–; Endivien, glatt, kg 4.–;
Endivien, lavato gew., kg 5.–; Endivien Frisée kg 4.–; Kopfsalat,
grün, Stück, 1.50; Lollo, rot, kg 4.–; Nüsslisalat kg 28.–; Randen
gedämpft kg. Fr. 3.–; Radieschen, Bund 1.50; Rucola kg 20.–;
Salatgurken Stück 1.50; Zuckerhut kg 3.–. Kartoffeln: Bintje kg
1.20; Charlotte kg 1.50. Kernobst: Äpfel Boskoop I kg 2.–; Gala
I kg 3.50;  Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel übrige I Inland kg 3.50;
Äpfel II Inland kg 2.–; Birnen Conférence kg 3.50; Birnen Kaiser,
Beurré B. kg 3.50; Birnen Williams kg 3.–; Birnen übrige I Inland
kg 3.–. Steinobst: Zwetschgen, andere, kg 4.60. Beeren: Erdbee-
ren kg 14.–; Johannisbeeren, rot, kg 9.–.
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VON PETER PFISTER

Dies ist nicht etwa die Ansicht eines kirchenmusikverrückten Ok-
topus, sondern zeigt einen Blick über die Schultern von Philippe
Perrin, Ursula Sulzer, Brigitte Scheck, Peter Leu und Christoph
Honegger, welche an der Jubiläumsfeier des Organistenverbandes
Schaffhausen letzten Montag ein Orgelstück von Urs Pfister für
acht Hände und zwei Füsse zur Uraufführung bringen.
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Am kommenden Montag stehen
im Kantonsrat zwei gewichtige
Vorlagen zur Debatte. Für
insgesamt 24 Millionen Franken
soll der Niveauübergang Zoll-
strasse in Neuhausen aufgeho-
ben werden. Der ständig zuneh-
mende Verkehr Richtung Zürich
und die wachsenden Pendler-
ströme aus dem Klettgau verur-
sachen hier täglich prekäre Situ-
ationen. Das vorliegende Pro-
jekt, das von der SP/AL-Frakti-
on unterstützt wird, verspricht,
den Verkehrsfluss zu beschleuni-
gen, die Verdichtung des DB-
Fahrplanes zu ermöglichen und
die Busbevorzugung zu opti-
mieren. Bei einem weiteren Ge-
schäft geht es um eine Orientie-
rungsvorlage zum Verkehr im
Klettgau. Der Korridor von
Schaffhausen nach Schleitheim
ist mit den RVSH gut erschlos-
sen. Grosser Handlungsbedarf
besteht bei den Verbindungen in
den unteren Klettgau. Um diese
Strecke zu attraktivieren, muss

der Halbstundentakt eingeführt
werden. Für die nicht an der
Bahnlinie liegenden Ortschaf-
ten sollen Zubringerverbindun-
gen mit dem Bus die Bahnan-
schlüsse garantieren.

Damit dieses gute Konzept
umgesetzt werden kann, sind
grosse Investitionen in den Dop-
pelspurausbau und in die Aufhe-
bung der Niveauübergänge not-
wendig. Die SP/AL-Fraktion be-
mängelt hier die zum Teil über-
rissenen Projekte zur Aufhe-
bung der Niveauübergänge und
die fehlenden Angaben zur
Elektrifizierung der Strecke.
Ausserdem fordern wir, dass die
baulichen Massnahmen, die den
Halbstundentakt nach Neun-
kirch ermöglichen, vorgezogen
werden und dass alles unter-
nommen wird, um die attrakti-
vierte Klettgauerstrasse nicht
zur West-Ost-Transitachse ver-
kommen zu lassen.

SP/AL-Fraktion,
Thomas Wetter, Beringen

Nicht personalfeindlichImmer mehr Verkehr
Die Tageszeitung titelte: «Ein arg
zerrupftes Lohnrecht», weil alle
Artikel aus der Ergänzungsver-
ordnung zum Personalgesetz
vom bürgerlichen Lager gestri-
chen wurden. Von der linken Sei-
te mussten wir uns an dieser
Grossstadtratssitzung mehrmals
als «Lügner» oder «personal-
feindlich» darstellen lassen.

Doch was stand in den gestri-
chenen Artikeln? Die Ergän-
zungsverordnung – um die geht
es hier – regelt nur die Abwei-
chungen vom städtischen zum
kantonalen Recht. Ohne diese
Artikel wird das städtische und
kantonale Personal gleichge-
stellt.  Als SVP-Politiker haben
wir uns dafür stark gemacht, dass
die Abweichungen zum kantona-
len Personalgesetz aus der Er-
gänzungsverordnung gestrichen
wurden. Die Bürger des Kantons
Schaffhausen haben vor einem
Jahr einem neuen und zeitge-
mässen kantonalen Personalge-
setz zugestimmt. Im Artikel 51
unserer Stadtverfassung hat
zudem die Mehrheit des städti-
schen Stimmvolkes in einer Ab-
stimmungsvorlage 1970 eben-
falls klar verlangt, dass das städ-
tische Personal gleich behandelt

wird wie das kantonale. Zusätz-
lich suchen wir im öffentlichen
Dienst immer mehr Kooperati-
ons- und Zusammenschlussmög-
lichkeiten um Doppelspurigkei-
ten zu vermeiden und Mehrkos-
ten einzudämmen. Es gilt des-
halb dafür zu sorgen, dass bei
neuen Regelungen Differenzen
in Gesetz und Verordnung
möglichst vermieden werden.
Mit gleich langen Spiessen in
beiden Verwaltungen ebnen wir
zusätzlich die Bereitschaft für
gemeinsame Lösungen.

Leistungslohnanteile sind
auch für uns eine klare Kompo-
nente für die gute Mitarbeiterin
oder den guten Mitarbeiter. Auch
akzeptieren wir das Recht auf
Teuerungszulage. All dies ge-
währleistet der Kanton seinen
Angestellten im Personalgesetz.
Es braucht für die Stadt deshalb
keine Ergänzung oder gar Bes-
serstellung.  Die SVP-Vertreter
werden sich dafür einsetzen,
dass die städtischen Angestellten
nie schlechter gestellt werden,
als dies für die kantonalen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der
Fall sein wird.

SVP, Sektion Schaffhausen,
Werner Schöni, Präsident

Aranea ist eine
wichtige Institution
Aranea ist für mich ein Begriff
geworden für sinnvolle Jugend-
arbeit. Ich habe immer wieder
erlebt, wie Jugendliche voller
Begeisterung davon erzählten,
sei es als Leiter oder als Teilneh-
mer. In den letzten Jahren hat
die körperliche Geschicklich-
keit der Kinder und Jugendli-
chen kontinuierlich abgenom-
men. Dies geht so weit, dass
Schulkinder deshalb in speziali-
sierten  und kostspieligen Ein-
zeltherapien Bewegung, Ge-
schicklichkeit und Koordination
erlernen müssen. Die Häufig-
keit, mit welcher solche Thera-
pien verordnet werden, hat um
einen Faktor 3 bis 4 zugenom-
men, mit entsprechender Kos-
tenfolge für die Versicherungen.

Klettern und auch Badming-
ton sind sinnvolle, einfache Be-

schäftigungen, bei denen die
Kinder neben ihren Bewegungs-
fähigkeiten auch noch ihre Sozi-
alkompetenz (Partnerschaft
beim Sichern, Verantwortung,
Konzentration) üben können
und das noch mit Freude.
Daraus resultiert mit Sicherheit
auch ein besseres Selbstwertge-
fühl. Ich denke, dass sowohl
Kanton als auch Gemeinden
und Privatpersonen als Genos-
senschafterIn, SponsorIn, Gön-
nerIn und DarlehensgeberIn mit
ihrer Unterstützung etwas sehr
Sinnvolles tun können. Unsere
Jugend kann auch Anderes als
nach Sportanlässen durch die
Städte zu randalieren, sie
braucht dazu aber die nötige
Unterstützung.

Andres Tschumi, Kinderarzt,
Schaffhausen

STÄDT. ABSTIMMUNG MUSEUMSSANIERUNG

Damits im Museum
nicht «muffig» wird
Zum Glück ist das Museum zu
Allerheiligen mit seinen Abtei-
lungen für Urgeschichte, Stadt-
geschichte, Industrieentwick-
lung und bildende Kunst ein le-
bendiges Zeugnis kulturellen
Schaffens in unserer Region.
Zum Glück hat der Stadtrat er-
kannt, dass das Museum von
Zeit zu Zeit der Erneuerung be-
darf, um «nicht muffig zu wer-
den», wie sich bereits vor einem
halben Jahrhundert Stadtpräsi-
dent Bringolf ausgedrückt hat.
Zum Glück garantieren der heu-
tige Museumsdirektor mitsamt

seinen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern für eine attraktive
Neugestaltung von «Allerheili-
gen». Zum Glück schliesslich
hat die gute Zusammenarbeit
von privater Initiative und öf-
fentlicher Hand den erfreuli-
chen Effekt, dass die Sturzeneg-
ger-Stiftung fünf Millionen Fran-
ken an die bevorstehende Sanie-
rung des Museums bezahlt. Vo-
raussetzung für diese grosszügi-
ge Spende ist allerdings unser Ja
zu einem städtischen Kredit von
knapp 3,5 Millionen Franken.

Walter Wolf, Schaffhausen
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Extraseiten
Energie

Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 10. November 2005

Die Energiepioniere schreiten voran
Die Bauten der öffentlichen Hand: Minergie und Solaranlagen

Der Ergänzungsbau der Kantonsschule
für die Diplommittelschule wurde als
zweiter öffentlicher Bau nach dem Mi-
nergiestandard gebaut. Nach der Sa-
nierung des Flachdachs im Neuhauser
Altersheim Schindlergut wurde eine So-
laranlage für die Warmwasser-Vorwär-
mung installiert. Die öffentliche Hand
ist eine Pionierin beim Energiesparen
und bei der Verwendung erneuerbarer
Energien.

BEA HAUSER

Zu Beginn des Schuljahres 2005/06 gab es
bei der Kantonsschule sozusagen einen his-
torischen Moment: Die  Diplommittelschu-
le konnte die Räume im neuen Ergänzungs-
bau beziehen. Eine Zielsetzung für das Pro-
jekt bildete die Erreichung des Minergie-
Standards. Nicht nur die Stadt, ausgezeich-
net mit dem Label «Energiestadt», setzt
eine eigene, vorbildhafte Energiepolitik,
auch der Kanton tut das. Den Auftrag für
den Ergänzungsbau nach Minergie-Stan-
dard erhielten das St. Galler Architekten-
büro Armin Benz und Martin Engeler, Sie-
ger des vorgängigen Architekturwettbe-
werbs.

Foyer, Mehrzwecksaal, Mensa und 13
Klassenzimmer verteilen sich auf vier Eta-
gen. Die Bauweise ist hell und offen. Die
Fassadendämmung erfüllt mit 16 Zentime-
tern Steinwolle die Minergie-Anforderung.
Wärme und Warmwasser stammen aus der
vorhandenen Heizzentrale. Ein gasbetrie-
benes Blockheizkraftwerk (BHKW), ein
Öl- und ein Gaskessel sowie eine Wärme-
pumpe, welche die BHKW-Abwärme nutzt,

erzeugen die Wärme. Mit dem Anschluss
des Erweiterungsbaus wäre der Primär-
energieverbrauch stark gestiegen. Des-
halb wurde für dessen Wärmebedarf eine
separate Wärmepumpe installiert und
damit auch der Minergie-Standard er-
füllt. Je ein Monobloc-Gehäuse für
Schulzimmer und Nebenräume sowie
für den Saal mit dem Foyer betreibt die
kontrollierte Lüftung.

Und wie bequem sind die Schulzim-
mer? DMS-Leiterin Brigitta Steinmann
sagte der «az» auf Anfrage: «Es ist sehr
schön und hell, es macht Freude, hier
Schule zu geben.» Aber mit Minergie
habe das ja noch nichts zu tun. Der Här-
tetest komme erst, wenn es dann einmal
wirklich kalt werde. Die Schülerinnen
und Schüler würden laufend darüber in-
formiert, dass Fenster und Türen ge-
schlossen werden – um die Minergie wir-
ken zu lassen.

SOLARES BEIM ALTERSHEIM

Im Sommer wurde eine Teilfläche des
Flachdachs des Altersheims Schindlergut
in Neuhausen saniert. Eine Solaranlage
für die Warmwasser-Vorwärmung wurde

während dieser Zeit neu gebaut und in
Betrieb genommen. Es ist ein Solar-
speicher, der als Vorwärmeboiler dient,
kombiniert mit einem Kollektorfeld
von 53 Quadratmetern, wie Erwin
Graf, Sachbearbeiter der Neuhauser
Bauverwaltung, der «az» auf Anfrage
mitteilte. Der Speicher wurde im ehe-
maligen Öltanker aufgestellt, die Ver-
bindung zwischen Heizzentrale und
Flachdach war über den Lüftungs-
schacht möglich. Die Sonnenenergie-
anlage mit Wasserkollektoren über-
nimmt im Sommer den Grossteil der
Warmwasser-Erzeugung und dient im
Winter zur Vorwärmung von Warm-
wasser.

Das einstrahlende Sonnenlicht wird
auf der schwarzen Absorberplatte des
Sonnenkollektors in Wärme umgewan-
delt. Das Umschaltventil leitet, wenn
möglich, die Sonnenwärme in den
oberen Bereich des Speichers. So stehe
rasch Brauchwasser mit einem hohen
Temperaturniveau zur Verfügung, er-
klärte Alfred Gründler vom Ingenieur-
büro für Energie und Haustechnik AG
an der Medienorientierung für die Er-
öffnung der Anlage im September.

Auf dem
Flachdach des
Altersheims
Schindlergut in
Neuhausen ist
ein
Kollektorfeld
von 53
Quadratmetern
aufgebaut.
(Foto: Peter
Pfister)



Die nächste

Energie-
beilage
erscheint am
6. April 2006

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststrasse 3, Postfach 521

Inserieren in der schaffhauser az, E-Mail: az-inserat@bluewin.ch

Ihr Partner in Sachen Heizung

Wärmepumpen

Solaranlagen

Pellets- und Holzschnitzelheizungen

Gas- und Oelheizungen

www.wipfinfo.ch
Zentralstrasse 80
8212 Neuhausen

052 672 72 72

Mit einer modernen Heizungsanlage schonen Sie
nicht nur die Umwelt, sondern auch Ihr Budget.
Gerne beraten wir Sie unverbindlich und kostenlos
über die neustenMöglichkeiten der Energietechnik.

Und auch für eine reibungslose Installation mit
kürzestem Heizunterbruch sowie spätere Service-
arbeiten ist unserWipf-Team für Sie da.

Kein Geheimnis – 
Erdgas hat Zukunft!

www.erdgas.ch

Mühlenstrasse 19
8201 Schaffhausen
Gratis-Telefon-Nr. 0800852258

Telefon 052 645 03 03



45

Donnerstag, 10. November 2005 Porträt

E
n

er
gi

e

19

Kleines Werk mit grosser Wirkung
Ökostromprodukt Clean Solution der Städtischen Werke ist ein Renner

2003 produzierten die Städtischen
Werke Schaffhausen und Neuhau-
sen am Rheinfall 5,8 Millionen Kilo-
wattstunden Ökostrom; in diesem
Jahr werden es schon 9,2 Millionen
sein. Ist das Projekt Clean Solution
eine Erfolgsgeschichte? Es scheint
so.

BEA HAUSER

Die Städtischen Werke Schaffhausen und
Neuhausen (StWSN) gehören in der
Schweiz zu den kleineren Werken. Trotz-
dem haben sie in Sachen Produktion von
ökologisch sauberem Strom die Nase
vorn. Schon des längeren beschäftigten
sich StWSN-Direktor Herbert Bolli und
die politischen Verantwortlichen mit der
Einführung eines ökologischen Strom-
produktes. Es gab eine Solarstrombörse,
bei welcher schon 150 Kundinnen und
Kunden Solarstrom bei den städtischen
Werken einkauften. Um die Jahrtau-
sendwende wurde die Biogasanlage von
der Etawatt in Betrieb genommen. Die
Werke verkaufen seither Strom aus Bio-
masse und Biogas, ein Angebot, das von
über 100 Kunden genutzt wird. Eine net-
te Entwicklung, aber das machte den
Strom nicht sauberer und die Werke
nicht reicher.

AUS ERNEUERBAREN QUELLEN

Das Projekt Clean Solution war der An-
fang einer eigentlichen Erfolgsgeschichte.
Im Sommer 2003 wurde das Rheinfluss-
kraftwerk der KWS AG zertifiziert. Beim
Ökostromprodukt Clean Solution handelt
es sich um einen ökologisch produzierten,
aus den erneuerbaren Quellen Wasser,
Biomasse und Sonne stammenden Strom.
60 bis 65 Gewerbe- und Industrie-Betrie-
be sind mittlerweile Kunden der Werke für
den Ökostrom. Rund 540 Privatkundin-
nen und -kunden bestellen regelmässig
Clean Solution. «Das Projekt hat eindeu-
tig positiv eingeschlagen», sagte Tomas
Cervera, Abteilungsleiter Marketing bei
den Städtischen Werken. Viele Privatkun-
den hätten «klein» angefangen und später
den Beitrag erhöht. Immer mehr Private
würden, so Cervera, ihren Strom ganz
oder zumindest zur Hälfte als Ökostrom
bestellen.

Nun ist ja Strom etwas Abstraktes, wenn
nicht gar beinahe Virtuelles. Man sieht ihn
nicht, riecht ihn nicht, schmeckt ihn nicht.
Herbert Bolli sagte, bei der Ökostrompro-
duktion handle es sich um eine Glaubens-
frage. «Wir können aber nachweisen, dass
wir so viel Ökostrom produzieren, wie be-
stellt wird», sagte er. Je grössere Mengen
sauberer Ökostrom bestellt würden, um-
so weniger habe es Platz im Netz für «dre-
ckigen», beispielsweise aus Atomkraft-
werken. Und die Leute, Betriebe und Pri-

vate, haben das offenbar eingesehen. Im
Jahr 2003 wurden 5,8 Millionen Kilo-
wattstunden Clean Solution bestellt, ein
Jahr später waren es schon 7,7 Millio-
nen, und in diesem Jahr erwartet Marke-
ting-Chef Tomas Cervera einen Absatz
von 9,2 Millionen Kilowattstunden. Da-
mit seien die Städtischen Werke in der
ganzen Schweiz an der  Spitze. Herbert
Bolli meinte, die Städtischen Werke
wollten sich schon früh mit einer nach-
haltigen Energiepolitik positionieren:
«Und das ist uns wohl gelungen.» Natür-
lich engagieren sich die Städtischen Wer-
ke nicht ausschliesslich wegen der Nach-
haltigkeit für den Ökostrom. Damit sei
man, wie Herbert Bolli erklärte, gerüs-
tet, wenn im kommenden Jahr der
Strom deklariert werden müsse und
2007 der Markt geöffnet, sprich liberali-
siert werde. Das kleine Werk Schaffhau-
sen ist somit weiter als andere.

Beide Vertreter der Werke sagten beim
Besuch der «az», zur Glaubwürdigkeit
hätte sicherlich auch der Ökofonds bei-
getragen. Ein Rappen pro bestellter Ki-
lowattstunde Ökostrom wird in einzelne
Projekte im Naherholungsgebiet Rhein
im Staubereich des Kraftwerks inves-
tiert. So wurden – als Beitrag zur Ret-
tung des Fischbestandes im Rhein – der
Chleewiesbach und der Petribach rena-
turiert, oder es wurde so eingegriffen,
dass die Fischbestände verbessert wer-
den können.

Im Februar wurde mit den Services Industrielles de Genève (SIG) ein Vertrag für die Lieferung von naturemade star-zertifizierter
Wasserkraft abgeschlossen. Ein grosser Tag für die Städtischen Werke Schaffhausen und Neuhausen. Es freuten sich (v. l. n. r.):
Werkedirektor Herbert Bolli, SIG-Direktor Raymond Battistella und Stadtpräsident Marcel Wenger. (Foto: Peter Pfister)



M O S E R  P L A N T ,
I N S T A L L I E R T  U N D  V E R B I N D E T

PROJEKTIERUNGEN · ELEKTROINSTALLATIONEN · TELEMATIK

 8224 LÖHNINGEN, TEL.  052 682 15 15
8213 NEUNKIRCH, TEL.  052 681 11 38

        

Was unsere Kunden wünschen:

«Herbst  draussen –
Frühling im  Bad!
Jetzt  wird’s heller,
fr ischer,  moderner
und freundlicher.»

Wir machen vieles möglich.

Austrasse 3   8212 Neuhausen 
Telefon 052 672 35 56

www.muellersanitaer.ch

Hansjörg Müller Sanitär

schaffhauser az abonnieren unter
E-Mail: az-inserat@bluewin.ch

Wohnen – Ihr Hobby

Mieterverband – Ihre Lobby

Telefon 052 630 09 01
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Für die Agenda, den Palm:
Energie-Apéro
Die Energiefachstelle des Kantons
Schaffhausen teilt mit, dass unter www.
energieagenda.ch das Portal für energie-
relevante Themen im Kanton Thurgau
kürzlich neu aufgeschaltet wurde.

Am übernächsten Freitag, 17. Novem-
ber, findet im ehemaligen Kornhaus,
dem Haus zur Wirtschaft, um 17.15 Uhr
wieder einmal ein Energie-Apéro statt.
Reto Coutalides spricht über die Anfor-
derungen an die Luftqualität in Innen-
räumen, Martin Halter referiert über das
Thema «Sanierung contra Abriss» mit
dem Fokus auf die wirtschaftlichen As-
pekte. Kantonsbaumeisterin Katharina
Müller schliesslich redet zum Thema
«Contracting» im Kanton Schaffhausen.

Ferner finden in den kommenden Wo-
chen folgende Kurse statt. Am 28. No-
vember: Das Innenraumklima in moder-
nen Bauten hängt von den Emissionen
der Baustoffe ab. Der Kurs zeigt Ihnen
die Möglichkeiten zu Reduktionen der
Emissionen auf (Kurs 11). Am 29. No-
vember: Minergie ist der neue Baustan-
dard. Im Kurs erfahren Sie die neuesten
Anforderungen und Berechnungsmög-
lichkeiten (Kurs 12). Am 9. Dezember:
Minergie-Bauten, welche gekühlt wer-
den müssen, brauchen eine spezielle Be-
rechnungsmethode. Das Tool SIA 380/4
hilft Ihnen (Kurs 15). Unter www.
energieagenda.ch sind die Details zu er-
fahren; Anmeldungen im Internet oder
per Fax unter 052 368 08 18. (ha.)

Heizen und Kühlen
mit Zukunft
An der Schweizer Hausbau- und Min-
erie-Messe «BEA bern expo», die vom
1. bis 4. Dezember in Bern stattfindet,
gibt es anlässlich zweier Veranstaltungen
interessante Tipps und Trends für innova-
tive Unternehmer und für Bauherren
und Investoren zu erfahren. Am Freitag,
2. Dezember, von 10.15 bis 12.15 Uhr,
wird im Kongressraum 2 in der Halle
140 im Kongresszentrum  über das The-
ma «Heizen und Kühlen mit Zukunft»
gesprochen.  Verschiedene Referent-
innen und Referenten berichten kompe-
tent über die verschiedenen Themen für
die Unternehmer. Eher an die Bauher-
ren und Investoren richtet sich der glei-
che Anlass mit dem gleichen Thema am
Samstag, 3. Dezember, 14 bis 15.10 Uhr,
im Kongressraum 1 in der Halle 140.

164 Milliarden Tonnen Reserve
Wie geht es mit dem Heizöl weiter?

Einer der grössten Brenn- und Treibstoffhändler im Kanton Schaffhausen ist der
Landwirtschaftliche Genossenschaftsverband (GVS). Hier sein Lager im Herblinger-
tal. (Foto: Peter Pfister)

Vor einem Monat fand in Schaffhau-
sen eine Medienorientierung über
die Versorgung der Schweiz bzw. der
Region Schaffhausen mit Heizöl
statt. Heute haben wir weltweit noch
164,5 Milliarden Tonnen Rohöl als
Reserve, was  bei einem Jahresver-
brauch von 3,3 Milliarden Tonnen
noch etwa 50 Jahre reichen wird.

BEA HAUSER

Kurt Rüegg, Leiter der Informationsstelle
Heizöl in Zürich, und Toni Filomeno, Be-
reichsleiter Brenn- und Treibstoffe beim
GVS, informierten über die Zukunft des
Rohstoffs Öl. Rüegg meinte dezidiert:
«Auf dem Wärmemarkt ist zurzeit eini-
ges los.»

Die Heizölqualitäten werden als Heiz-
öl extra leicht (Euro-Qualität) und als
Heizöl extra leicht (Schweizer Qualität
und Öko-Heizöl) bezeichnet. Kurt      Rü-
egg wusste, dass der Anteil an Heizöl bei
den privaten Haushaltungen noch über
51 Prozent betrage, der Anteil Öl aber in
den letzten 20 Jahren gesunken und von
anderen Wärmeträgern abgelöst worden
sei. In der Schweiz würden leichte, dünn-
flüssige Rohöle verwendet. Die Raffinie-
rien in Collombey und Cressier deckten

35 Prozent des Schweizer Marktes ab; die
anderen 65 Prozent stammen aus dem Ha-
fen in Rotterdam. Kurt Rüegg konnte  fer-
ner mitteilen, dass im kommenden Jahr
ein neues Heizöl eingeführt werde, ein
schwefelarmes Öko-Heizöl.

Toni Filomeno, beim Landwirtschaftli-
chen Genossenschaftsverband GVS zu-
ständig für Einkauf und Verkauf, erzählte,
dass die unübersehbaren Tanklager im
Herblingertal je zur Hälfte dem GVS und
der Agrola Winterthur gehörten. Es um-
fasst drei grosse Tanks für Heizöl mit ei-
nem Fassungsvermögen von je 7,6 Millio-
nen Liter sowie einen Tank für Diesel-
Treibstoff mit einem Fassungsvermögen
von 160'000 Liter; dort werden auch die
Pflichtanteile des Bundes gelagert. Die La-
gerkapazität beim Heizöl von rund 23 Mil-
lionen Liter entspricht in etwa der Menge,
die die Schaffhauser Brennstoffhändler im
Durchschnitt pro Jahr umsetzen. Der GVS,
der das Öl bei Shell oder BP einkauft, gilt
als Importeur. Die beiden anderen Händ-
ler, Bürgin in Neuhausen und Koch-Gasser
in Hallau, kaufen bei der Agrola ein. Die
Feinverteilung wird von Hübscher in
Thayngen besorgt.

GVS Agrola geben bei den Öleinkäufen
auch Tipps, sagte Filomeno. Man gebe die
Heizölpreise auch an die Immobilien-
händler weiter. Heute würden sich die
Leute vor dem Heizölkauf über die Preise
im Internet informieren. Toni Filomeno:
«Der Handel ist härter geworden.»
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RESOLUTION

Kein Atommüll in besiedelten Gebieten
Die Nagra muss auf Anweisung
von Bundesrat Moritz Leuenber-
ger alternative Standorte für ein
Endlager für hochradioaktiven
Abfall prüfen. Die SP des Kan-
tons Schaffhausen fordert eine
methodisch genauso tief gehende
Abklärung alternativer Standor-
te wie bei Benken. Die Konse-
quenzen eines Endlagers in Ben-
ken auf Gesellschaft, Wirtschaft
und Bevölkerung sind für das
Weinland mit der Studie der Ar-
beitsgruppe Opalinuston abge-
klärt und publiziert worden.
Nicht aber die Auswirkungen für
das weitere Umland.

Die SP des Kantons Schaffhau-
sen fordert, dass Untersuchungen

gemacht werden, die die Konse-
quenzen für die Kantone Schaff-
hausen und Thurgau, für die deut-
sche Nachbarschaft wie auch für
die Tourismusregionen Bodensee,
Rheinfall und Schwarzwald auf-
zeigen.

Die Nagra behauptet, dass sie
den Entsorgungsnachweis für ein
Endlager in Benken erbracht hat.
Diese Behauptung wird von diver-
sen Umweltorganisationen und
Parteien in Zweifel gezogen.

Sollten die Zweifel am Entsor-
gungsnachweis nicht ausgeräumt
werden, erwartet die SP des Kan-
tons Schaffhausen von den Behör-
den der Kantone Schaffhausen,
Zürich und Thurgau wie auch der

deutschen Nachbarschaft, dass sie
sich mit Vehemenz gegen den
Standort Benken zu Wehr setzen.
Der Ausstieg aus der Atomenergie
ist für die SP die unabdingbare Vo-
raussetzung für eine Endlagerlö-
sung, denn nur so kann die Menge
der zu lagernden radioaktiven Ab-
fälle begrenzt werden.

Die SP des Kantons Schaffhau-
sen fordert von den Regierungen
der Kantone Schaffhausen, Zürich
und Thurgau, dass sie sich im Ver-
waltungsrat der Axpo AG für den
Verzicht auf den Bau eines neuen
Atomkraftwerks stark machen.

Sozialdemokratische Partei
des Kantons Schaffhausen

Zum «Tag des Metalls»
Schaffhausen. Die Schweizerische
Metall-Union (SMU) will Jugend-
lichen, die vor der Berufswahl
stehen, die Metallbauberufe nä-
her bringen. Morgen, am 11. No-
vember, dem «Tag des Metalls»,
bieten 22 Betriebe in den Kanto-
nen Zürich und Schaffhausen Be-
rufsinformation als Erlebnis an.
Schulklassen und Interessierte
können sich bei laufendem Ar-
beitsbetrieb aus erster Hand über
die Metallbauberufe, die Vorteile
der Branche, die Inhalte der Aus-
bildung sowie über die Weiterbil-
dung informieren.

Der «Tag des Metalls» bietet
den Jugendlichen auch die Mög-
lichkeit, direkt mit dem Werkstoff
Metall unter fachkundiger Anlei-
tung zu experimentieren. In
Schaffhausen macht die Brütsch-
Metallbau AG an der Schweizers-

bildstrasse 43, Telefon 052 643 58
62, mit. Kontakt: info@ bruetsch.
ch.

Ein zweites Kernelement der In-
formations-Kampagne sind die
Botschafter der Metallbaubran-
che. Diese Fachleute engagieren
sich persönlich in den Schulen. Sie
präsentieren während rund 45 Mi-
nuten anschaulich die Berufsin-
halte. In der Schweiz bilden etwa
1‘800 Metallbau-Unternehmen
jährlich auf den vier Altersstufen
1‘800 Lehrlinge aus. Im Gegen-
satz zu anderen Branchen präsen-
tiert sich die Lehrstellensituation
im Metallbau als äusserst ent-
spannt. Es fehlt weder an Lehr-
stellen noch an Arbeitsplätzen –
genauso wenig wie an beruflichen
Perspektiven. Alle Informationen
zum «Tag des Metalls» unter
www.go4metal.ch.   (Pd.)

Kritik aus

Sonntag bleibt

Sonntag
Schaffhausen. Am Mon-
tag stellte sich das über-
parteiliche Komitee
«Nein zur Revision des
Arbeitsgesetzes» den
Medien vor. Das Komi-
tee besteht aus dem
Gewerkschaftsbund des
Kantons Schaffhausen,
der Travail.Suisse Kan-
ton Schaffhausen, der
SP Stadt und Kanton
Schaffhausen, der EVP,
EDU, der Evangeli-
schen Allianz sowie
dem Kirchenrat der
evangelisch-reformier-
ten Kirche, dem Syno-
dalrat der römisch-ka-
tholischen Landeskir-
che und dem Präsidium
der Christkatholischen
Kirchgemeinde des
Kantons Schaffhausen.

Sabine Spross, Präsi-
dentin des Gewerk-
schaftsbunds, EVP-
Grossstadtrat Alfons
Cadario, Daniel Fischer,
Präsident der SP Kan-
ton Schaffhausen,
Unia-Leiter Ruedi Du-
bach sowie SP-Kan-
tonsrätin Silvia Pfeiffer,
Präsidentin des Kir-
chenrats der ev.-ref. Kir-
che des Kantons Schaff-
hausen, erklärten, dass
die heutigen Bestim-
mungen für Sonntags-
verkäufe für die alltäg-
lichen Bedürfnisse der
Kundinnen und Kunden
völlig ausreichend sei-
en. Ein Nein zur Revi-
sion des Arbeitsgesetzes
würde die heutige Re-
gelung nicht tangieren –
alles bliebe beim Alten,
hiess. Das Komitee be-
fürchtet bei einer An-
nahme die totale Auf-
hebung des Sonntags-
arbeitsverbots. Zudem
gehöre der Sonntag den
Familien, die nach wie
vor der Kern unserer
Gesellschaft ausmach-
ten. (ha.)

dem Rathaus
Schaffhausen. Der Regierungsrat
äussert sich kritisch zum Entwurf
des Inventars der militärischen
Hochbauten. In diesem Inventar
soll das Materialmagazin der Zeug-
hausanlage auf der Breite in
Schaffhausen als Objekt von regio-
naler Bedeutung ausgewiesen wer-
den. Der Regierungsrat lehnt diese
geplante Aufnahme ins Inventar ab.
Die Zeughausanlage ist weder als
Ganzes noch in Teilen schutzwür-
dig im Sinne der Natur- und Hei-
matschutzgesetzgebung, wie die
Regierung in ihrer Vernehmlassung
an das Departement für Verteidi-
gung, Bevölkerungsschutz und
Sport festhält. Die Zeughausanlage
ist im Laufe der Jahre weitgehend
verändert worden, und dem Mate-
rialmagazin kann isoliert keine
Schutzwürdigkeit zugebilligt wer-
den. (Pd.)

«Wir wollen keinen Demokratieabbau»
Schaffhausen. Gestern luden die
Kantonsrätin und die Kantonsrä-
te Iren Eichenberger und Hans-
ueli Bernath (ÖBS) sowie Gott-
fried Werner und Werner Bolli
(SVP) als überparteiliches Komi-
tee gegen das Gesetz über die
wirkungsorientierte Steuerung

von Aufgaben und Finanzen, das
WoV-Gesetz, ein. Es gebe viele
Gründe dafür, das Gesetz abzu-
lehnen, sagte Kantonsrat Bolli.
Das Komitee ist überzeugt, dass
mit diesem Gesetz ein Macht-
wechsel vom Parlament hin zum
Regierungsrat und vom Regie-

rungsrat hin zur Verwaltung statt-
finden würde. «Wir wollen keinen
Demokratieabbau», unterstrich
Kantonsrart Werner. Zudem sei
das WoV-Gesetz keine Sparvorla-
ge, sondern es entstünden nur
mehr Kosten, bemerkte Kantons-
rätin Eichenberger.    (ha.)
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Riesenfreude am Contempo-Preis

Zwei waren da, der
Dritte freute sich in
Berlin: Nicole
Scherrer und Remo
Keller alias Milk &
Wodka nahmen
glücklich, und, wie
sie sagten,
überrascht, den
Contempo-
Förderpreis des
Jahres 2005
entgegen.
(Foto: Peter
Leutert)

Schaffhausen. Dieses Jahr ist die
Sparte Comic, genauer gesagt, das
Comic-Syndicat Milk & Wodka, be-
stehend aus den Kernmitgliedern
Nicole Scherrer, Remo Keller und
Roman Maeder – er hat seine

Zeichnerlaufbahn beim «fraz» be-
gonnen und lebt heute in Berlin –
mit dem alljährlich verliehenen
Contempo-Förderpreis in der
Höhe von 5'000 Franken ausge-
zeichnet worden. Die frischen, fre-

chen, aber auch hintergründigen
Comics holen ihre Stoffe aus dem
wirklichen Leben, der wirklichen
Musik und der noch wirklicheren
Fantasie. Gezeigt werden sie in
Ausstellungen und Büchern. (P. K.)

Kantonsspital will Kosten senken
Schaffhausen. Die Leitung des
Kantonsspitals Schaffhausen will
in den nächsten drei Monaten ei-
nen Massnahmenplan erarbeiten
mit dem Ziel, die mittleren Kosten
pro Behandlungsfall in den nächs-
ten zwei Jahren um mindestens
sechs Prozent zu senken. Der Ent-
scheid erfolgt  laut Spitalleitung
vor dem Hintergrund des grossen
Spardrucks im Gesundheitswesen
sowie der wachsenden Bedeutung
von Kostenvergleichen unter den
Spitälern für die mittelfristige Si-
cherung der Konkurrenzfähigkeit.
Vor dem Hintergrund des wach-
senden Spardrucks in Verbindung
mit den steigenden Anforde-
rungen und einem veränderten
politischen Umfeld beschäftigt
sich die Spitalleitung des Kantons-
spitals Schaffhausen seit geraumer
Zeit verstärkt mit Fragen der künf-
tigen Finanzierbarkeit. Es ist ab-
sehbar, dass in naher Zukunft in
allen Spitälern auf die so genannte

Fallfinanzierung übergegangen
wird. Dabei entrichten sowohl Ver-
sicherungen als auch die öffentli-
che Hand für die verschiedenen
Diagnosengruppen fixe Beträge
an die Spitäler. Alter und Schwe-
regrad der Patienten werden bei
der Festlegung der Entschädi-
gungshöhe berücksichtigt. Ein so
genannter Case-Mix-Index, wel-
cher die «Schwere» der Fälle (=
Fallgewicht) beziffert, wird ermit-
telt. Die Spitalleitung hat sich zum
Ziel gesetzt, bis Ende 2007 den
Gesamtaufwand um rund sechs
Prozent zu senken.

Damit soll das Kantonsspital
Schaffhausen in Bezug auf die
mittleren Fallkosten zu den kos-
tengünstigen öffentlichen Spitä-
lern aufschliessen. Die Kostenre-
duktion soll nicht durch Qualitäts-
abbau erreicht werden, sondern
durch eine Steigerung der Effizi-
enz und Synergien. Da Spitäler
äusserst personalintensive Betrie-

be sind, wird es zwangsläufig zu
Anpassungen des Personalbestan-
des kommen müssen. Die Stellen-
reduktion wird sich auf alle Berei-
che und Berufsgruppen auswirken
und soll durch natürliche Abgänge
und Frühpensionierung aufgefan-
gen werden. Kündigungen können
nicht ausgeschlossen, sollen aber
möglichst vermieden werden. Bis
Anfang Februar 2006 wird ein
konkreter Ziel- und Massnahmen-
katalog erarbeitet.

Mit diesem Schritt nimmt das
Kantonsspital seine Verantwor-
tung für einen sorgsamen Umgang
mit öffentlichen Mitteln wahr, lie-
fert einen wesentlichen Beitrag
zur Senkung der Gesundheitskos-
ten und stellt sich strategisch auf
die neuen Rahmenbedingungen in
einem zunehmend harten Wettbe-
werb ein.

Kantonsspital Schaffhausen,
Markus Malagoli,

Vorsitzender der Spitalleitung

Ende für Post
Unterstadt?
Schaffhausen. Laut ei-
nem Bericht von «Ra-
dio Munot» schliesst
die Post in der Unter-
stadt ihre Türen «mit
höchster Wahrschein-
lichkeit» im Frühjahr
2006. Wie Recherchen
des Lokalradios erga-
ben, soll anstelle der
Poststelle eine Post-
agentur in einem Fach-
geschäft in der Unter-
stadt eingerichtet wer-
den. Die Post wollte ge-
genüber dem Lokalra-
dio zu diesem Thema
nicht Stellung nehmen.
Aber Mediensprecher
René Stucki liess sich
mit der Bemerkung zi-
tieren, die Post werde
Mitte November offizi-
ell über den Entscheid
informieren. Laut den
Quellen von «Radio
Munot» seien die Ver-
tragsverhandlungen
zwischen der Post und
dem Fachgeschäft
zurzeit am Laufen. In
der Unterstadt sollen
in einer Agentur ver-
schiedene Postdienst-
leistungen angeboten
werden. An einer Ver-
sammlung der IG Un-
terstadt sei vorgestern
bekannt gegeben wor-
den, dass es für die
Poststelle in der Unter-
stadt ziemlich sicher
eine neue Lösung gebe.
(ha.)

Neuer Tarif
Neuhausen. Auf den    1.
Dezember tritt ein neu-
er Gebührentarif für
die Dienstleistungen
der Gemeindekanzlei
in Kraft. Er träg nicht
nur der seit 1. Januar
1998 aufgelaufenen
Teuerung Rechnung,
sondern lehnt sich auch
an die Gebühren der
Stadt an. (Pd.)



Das TiF-Ensemble Schaffhausen zeigt:

WAIDMANNSHEIL
Eine kleine Farce mit Musik von Susanne
Hinkelbein. Schweizer Erstaufführung.

Mit: Charlotte Heinimann,
Graziella Rossi und Helmut Vogel
Regie: Susanne Hinkelbein
Vorstellungen: Freitag, 11. November, und
Samstag, 12. November, jeweils 20.30 Uhr.
Aufführungsort: Kulturgaststätte Sommer-
lust, Rheinhaldenstrassse 8, 8200 Schaffhau-
sen. Für Essen im Restaurant ab 18 Uhr bitte
Platz reservieren. Türöffnung und Abend-
kasse: jeweils 1/2 Stunde vor Vorstellungs-
beginn. Ticket-Reservationen: Telefon 052
630 00 60, Mail: infoBsommerlust.ch und tif-
ensembleBbluewin.ch. Eintritt: Fr.30.–/20.–

TıFE N S E M B LE

Terminkalender
Naturfreunde  Schaffhausen.  Sonntag, 20. November. Wan-
derung auf dem Reiat. Treffpunkt: Bushaltestelle Gräfler, 10 Uhr.
SP  Neuhausen.  Fraktionssitzung  Einwohnerrat. Mittwoch,
30. November, 19 Uhr, Rest. Volkshaus.
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Mittwoch, 23. November,
Wanderung Blumberg – blauer Stein – Zoll Neuhaus, 21/2 Stunden.
Treffpunkt: Bahnhofshalle Schaffhausen um 11.40 Uhr. ID und Euro
mitnehmen. Auskunft und Leitung: Kuno Koch.
SP Neuhausen. Neujahrshöck in der Colinettahütte. Freitag,
6. Januar 2006.

A U S D R U C K

FA R B D R U C K

U M D R U C K
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SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum ersten Vortrag in der Reihe
«Bürger und Staat – ein

Verhältnis auf dem Prüfstand»

Ruth Genner
Nationalrätin

Präsidentin Grüne Schweiz

«Was erwarten Bürgerinnen
und Bürger vom Staat?»

Donnerstag, 10. November 2005
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt: Erwachsene Fr. 7.–
Studenten, Lehrlinge, Schüler

und Stellenlose frei

Patronat:
Arbeitsgemeinschaft

Frau & Politik Schaffhausen
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Sponsor

Programm: 09.30 - ca. 12.00 Uhr
Dreifachhalle Breite Schaffhausen

Organisator:
Schaffhauser Turnverband

Sonntag, 13. November 2005
21. Gymnastikmatinée

Inserieren
in der

Tel. 052
633 08 33

 

Website
erstellen

Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen
Handelsschule KVS

Möchten Sie eine Website selber erstellen oder pfle-
gen? Barbara Böhringer, Fachlehrerin/Unternehme-
rin, zeigt, wie Sie mit GoLive eine einfache Website
entwickeln können.
Grundkurs ab 16. 11. 2005, 17.30–20.45 Uhr an drei
Mittwochabenden.  Preis Fr. 350.–

Auskunft / Kurs-Programm / Anmeldung
KMU-FORUM / Handelsschule KVS

Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen
 Tel. 052 630 79 00, www.kmu-sh.ch
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Tragikomödie «In den Schuhen meiner Schwester»

UNGLEICHE SCHWESTERN

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

«Gestörte Feiern» mit dem Theater Klappsitz

FEIERLICHE IRRFAHRT

HUNDELEBEN
fraz. Innerhalb des Independent-

Kinos erfreuen sich Mischformen
aus Dokumentar- und Spielfilm gros-
ser Beliebtheit. Neben Byambasuren
Davaas «Höhle des gelben Hundes»
gehört auch «Bombon – El Perro»
des Argentiniers Carlos Sorin in die-
se Kategorie und stellt wie sein mon-
golisches Pendant einen vierbeini-
gen Hauptdarsteller ins Zentrum.

Nachdem der Automechaniker
Juan Villegas (Laiendarsteller
Juan Villegas) seine Arbeit verlo-
ren hat, will er sich mit dem Ver-
kauf  selbst geschnitzter Messer

KINDERRECHTE
fraz. Im Vorfeld des Tags des Kin-

des vom 20. November befasst sich
das Team der Kinderkrippe Ring-
kengässchen mit dem Thema Kin-
derrechte: Vom 14. bis 19. Novem-
ber machen die Kinder mit ihren Er-
zieherinnen mit verschiedenen Ak-
tionen auf ihre Anliegen aufmerk-
sam. Dabei sollen das Recht auf Bil-
dung, Chancengleichheit und Inte-
gration im Zentrum stehen. Die
Kinder und ihre Betreuerinnen zie-
hen mit geschmückten Bollerwagen
durch die Altstadt und möchten mit
den Passanten ins Gespräch kom-
men, sie zum Mitmachen einladen
und zeigen, wie Kinder verschiede-
ner Herkunft, Hautfarbe und Natio-
nalität miteinander leben.

MO-DO (14-17 .11 . ) ,  9 .30  H,  ALTSTADT (SH)

durchschlagen. Als er einer jungen
Frau bei einer Autopanne hilft, er-
hält er zum Dank die argentinische
Zuchtdogge Bombon, die nach dem
Tod ihres Besitzers ein trauriges Da-
sein in einem Zwinger fristet. Zuerst
weiss Juan nicht so recht, was er mit
dem edlen Tier anfangen soll. Bis er
auf Walter (Walter Donado) trifft,
der  ihn überredet, mit Bombon an
die nächste Hundeschau zu fahren
und dort sein Glück zu versuchen.
Tatsächlich zeichnet sich der erste
Erfolg ab, und Juan bezeichnet sich
fortan stolz als Hundezüchter. Doch
Bombon ist eigenwillig und tanzt
nicht gern nach Herrchens Pfeife…

MI (16 .11 . ) ,  20  H ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Ungleiches Gespann.

eh. «In den Schuhen mei-
ner Schwester» erzählt die
Geschichte eines Ge-
schwisterpaars, das ausser
der Schuhgrösse 42 nicht
viel gemeinsam hat.

Die beiden Schwestern Maggie
(Cameron Diaz) und Rose (Toni
Collette) sind grundverschieden:
Während die hübsche Maggie in den
Tag hinein lebt und sich das nimmt,
was sie will, führt Rose als Staran-
wältin ein diszipliniertes Leben.
Zwar leidet ihr Privatleben unter ih-
rer Arbeitswut, doch als sie ein Ver-
hältnis mit ihrem Vorgesetzten Jim
(Richard Burgi) beginnt, scheint
sich das Blatt zu wenden – bis Mag-
gie nach einem verpatzten Vorspre-
chen bei einem Musiksender aus
Frust Roses Freund verführt. Es
kommt zum Bruch zwischen den
Schwestern. Erst ihrer totgeglaubten
Grossmutter Ella (Shirley MacLai-

ne) gelingt es, Rose und Maggie mit
sich und der Welt zu versöhnen.

Inhaltlich hätte «In den Schuhen
meiner Schwester» das Zeug zum
Tränendrücker erster Güte – Regis-
seur Curtis Hanson («8 Mile»,
«L. A. Confidential») umschifft
aber gekonnt manche Klippe, sodass
sich der Kitschfaktor in Grenzen
hält. Stattdessen fokussiert er auf die

komplizierten Beziehungsverhält-
nisse der Figuren und zeichnet diese
mit unerwartetem Tiefgang. Neben
dem Drehbuch von Susanne Grant
(«Erin Brokovich») glänzt der Film
mit hervorragenden Schauspielleis-
tungen. Allen voran überzeugt Toni
Colette, die sich mit ihrer Interpre-
tation der Rose gute Chancen auf
einen Oscar ausrechnen kann.

P
D

Beweisen Talent:
Cameron Diaz
und
Toni Colette.

P
D

P
Dfraz. Zu seinem 20-jährigen
Bestehen gönnt sich das
Theater Klappsitz «Gestörte
Feiern» von Franz Hohler.

Werden da Feiern gestört? Oder
feiern da Gestörte? Was gäbe es zu
feiern? Was zu stören? Sind wir die
Feiernden? Oder die Gestörten?
Oder gar die Störer?

Mit seinem Stück «Gestörte Fei-
ern» wirft das Theater Klappsitz
manche Frage auf, ohne den An-
spruch zu haben, diese auch zu be-
antworten. Das Programm besteht
aus einer Collage  älterer und neue-

rer Texte von Franz Hohler. Als Ab-
folge kurzer Szenen handelt es vom
Hoffen und Suchen in den Fragen
und dem Sich-Verpassen und Sich-
Missverstehen in den Antworten.

FREITAG,  20 .30  H,  KAMMGARN (SH)

Feiern und stören: Klappsitz.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
The Descent. Horror in der Höhle. D, ab 16
J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30
h, Sa/So/Mi 13.45 h.
In den Schuhen meiner Schwester. Mit
Cameron Diaz und Toni Colette. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa 22.45 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h.
Harry Potter 4. Vorpremiere: Mi (16.11.),
23.30 h.
Elizabethtown. Romantische Komödie mit
Kirsten Dunst und Orlando Bloom. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Doom. Videospielverfilmung des bekannten
Ego-Shooters. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Die Legende des Zorro. Zorro zum zweiten
mit Antonio Banderas und Catherine Zeta
Jones. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Corpse Bride. Animationsfilm von Tim Bur-
ton. D, ab 12 J., Fr/Sa 22.30 h.
Flightplan. Flugzeug-Thriller mit Jodie Foster.
D, ab 14 J., tägl. 17 und 20 h (ausser Di), Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Wallace and Gromit – Curse of the
Wererabbit. Grandioser Animationsspass.
D, tägl. 17 und 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Jungfrau (40), männlich, sucht … Komö-
die. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Undercover. Komödie mit Viktor Giacobbo.
Dial, ab 12 J., Do-Di 19.45 h, Sa auch 22 h.
Mein Name ist Eugen. Der Schweizer Ju-
gendbuch-Klassiker hat es endlich auf die
Leinwand geschafft. Dialekt, ab 8 J, tägl. 20
h, Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-
Mi, 17.15 h.
Die Reise der Pinguine. Unkonventioneller
Tierdokumentarfilm. D, ab 6 J., tägl. 17.30 h,
Sa/So/Mi  auch 14 h, So auch 11 h.
Don’t Come Knocking. Der neue Film von
Wim Wenders. E/d/f, ab 14 J., Do-So, 17 h,
So auch 11 h.
Bombon – El Perro. Argentinisches Road-
movie von Carlos Sorin. Mi (16.11.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Goal! Fussballfilm. D, ab 10 J., Fr-So, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Garni-A-capella-Vocal-Quartett. Bene-
fiz-Konzert mit dem Ensemble des staatli-
chen akademischen Chors Yerevan/Armeni-
en. 20 h, Katholische Kirche, Diessenhofen.
Adam West (USA) & Hukedicht. Rock 'n'
Roll in Concert. 20 h, TapTab Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationsplatt-
form. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
MKS-Konzert. Violin-/Violaklasse Susanne
Hasler. 20.15 h, MKS-Saal (SH).

Samstag
«Die Jahreszeiten» von Joseph Haydn.
Teile 3 und 4: Herbst/Winter. Konzert mit dem
Gemischten Chor Büttenhardt, den Liederli-
chen, der Kantorei der Stadtkirche Stein am
Rhein, Solisten und dem Steiner Kammeren-
semble. 19.15 h, Kirche St. Johann (SH). Auch
So: 17 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
Madamax. Mix aus südafrikanischem Zulu-,
Xhosa- und Scatho-Gesang, Gitarrenmusik,
Klavier und Perkussion. Mit Max Lässer, Ma-
dala Kunene, Lungiswa Plaatjes und Christoph
Stiefel. 21 h, Kammgarn (SH).
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Dolder 2: Zydeco mit Doug Legacy & The D. Biters

SCHARFER SÜDSTAATEN-MIX
fraz. Wenn Doug Legacy
und seine D. Biters mit ihrer
knackigen und groovigen
Mischung aus Zydeco, Blues
und Soul loslegen, gehts
hoch her. Nächste Woche
ist die Truppe im Dolder 2
zu Gast.

Das gibt einen wilden Trip in die
Südstaaten: Nächste Woche steppt
der Bär im Dolder 2 zu Zydeco-
Sounds. Zydeco ist ursprünglich die
volkstümliche Tanzmusik der Kreo-
len in Louisiana. In der zweiten
Hälfte des letzten Jahrhunderts flos-
sen dann immer mehr Stilelemente
aus dem Rhythm 'n' Blues ein.

Mit seinem heissen Mix aus Zy-
deco, Voodoo Soul, New Orleans
Funk, Blues und Rock 'n' Roll ge-
niesst Doug Legacy seit Jahren

D I  ( 1 5 . 1 1 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

VIVAT, VIVAT,
DER WEIN IST DA!

fraz. Passend zur Jahreszeit wer-
den am Samstag und Sonntag der
Herbst und der Winter besungen.
Drei Chöre aus der Region Schaff-
hausen (Gemischter Chor Bütten-
hardt, die Liederlichen, Kantorei
der Stadtkirche Stein am Rhein)
haben sich zu einem Projekt zu-
sammengetan und führen die Teile
3 und 4 aus Joseph Haydns «Jahres-
zeiten» auf. Solisten sind die Sop-
ranistin Nicola Brügger, der Tenor
Simon Witzig sowie der Bass Wal-
ter     Rüegsegger, das Ensemble
steht unter der Leitung von Vreni
Winzeler (Herbst) und Roland
Müller (Winter).

Das Oratorium «Die Jahreszei-
ten» gilt als Joseph Haydns letztes
grosses Werk. Es sprüht geradezu
vor musikalischen Ideen und
Überraschungen: Grossangelegte
Chöre, volksnahe Motive, eine
tief empfundene Melodik und eine
reiche Instrumentierung bringen
dem Publikum den Lauf der Jahres-
zeiten eindrücklich näher.
SA,  19 .15  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)  SOWIE

SO,  17  H,  STADTKRICHE,  STEIN AM RHEIN

ORANJE-GROOVES
fraz. TapTab-Resident Soulinus

brachte es auf den Punkt, als er
Kraak & Smaak als «heissesten
Scheiss in Sachen Funkbreaks» de-
klarierte. Und nicht nur er, son-
dern auch ganz viele andere Tanz-
wütige dürfen sich auf den Samstag
freuen, wenn das niederländische
Trio das TapTab mit freundlicher
Unterstützung der hiesigen Beats
on Tap Massive aufmischt.

SA,  AB 22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

AUSSIE-BLUES
fraz. Der Australier Gwyn Ash-

ton gilt bereits jetzt als legitimer
Nachfolger des legendären Rory
Gallagher. Der Aussie, ganz dem
Bluesrock verschrieben, be-
herrscht alle Spielarten auf sei-
nem Instrument, ob er nun elek-
trisch oder akustisch spielt, oder
ob er seinem Instrument heulende
Slide-Sounds entlockt. 2001 wur-
de er bei der Wahl der Fachmaga-
zine hinter Jeff Beck und Gary
Moore zum drittbesten Gitarristen
des Jahres gewählt. Zusammen mit
seiner Band spielt er einen rauen
Stadtblues, dynamisch, modern
und voller Power. Und: Der Gig
im Dolder 2 ist der einzige in der
Schweiz!
MI (16 .11 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

ASS-KICKIN'-R'N'R
fraz. Wahrlich nicht zum ersten

Mal im TapTab, nichtsdestoweni-
ger gern gesehene Gäste: Adam
West aus Washington D. C. Das
Quartett begeistert sein Publikum,
sagen wirs ganz unverblümt, mit
«Ass kickin' Rock 'n' Roll». Auf
den Spuren von Iggy & The Stoo-
ges, The Misfits, Black Sabbath
und anderen Grössen aus den Six-
ties und Seventies werden den Ver-
stärkern keine Pause gegönnt. In
eine ähnliche Bresche hauen Hu-
kedicht aus Winterthur. Der Eu-
lach-Fünfer um Sänger Elvis Trin-
kel spielt sich Wut, Lust und Frust
von der Seele. Das ist Rock 'n' Roll,
der schüttelt und nicht rührt.
Nicht mehr und nicht weniger.

DO,  20  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

schon Kultstatus. Der Sänger,
Keyboarder und Akkodeonist
tourte schon mit Grössen wie Rod
Stewart, Billy Joel, Delbert Mc-
Clinton oder Rickie Lee Jones um
den halben Erdball, und auf sei-

nem ersten Album «King Cake
Party» aus dem Jahr 1994 liess er
sich unter anderem von Ry Coo-
der und Jim Keltner begleiten. Mit
Legacy und der Band The D. Bi-
ters steht am kommenden Diens-
tag übrigens auch Mark Shark auf
der Bühne: Der Musiker aus St.
Louis geniesst den Ruf, in der
obersten Liga der Slidegitarristen
zu stehen.

Doug Legacy (in
der Mitte mit dem
Akkordeon) und
seine D. Biters:
Zydeco-Sounds
vom Feinsten.

P
D

Drei Chöre, zwei Jahreszeiten, ein Er-
eignis: Haydns spätes Meisterwerk
wird dieses Wochenende aufgeführt.

P
D

Holländisch für Tanzwütige.

P
D

César Viana. «Spiritus»: Flötenkonzert auf
drei antiken Flötentypen. 20 h,
Rietmann’sches Haus, Neunkirch.

Sonntag
Katholischer Kirchenchor Stein am
Rhein. Festgottesdienst zum 100-Jahre-Ju-
biläum. 10.30 h, Katholische Kirche, Stein am
Rhein.
Kultur am Hochrhein. Konzert mit Violine
und Klavier; Werke von Beethoven, Brahms,
Wieniawski und Debussy. 17 h, Festsaal Hoh-
entwiel, Kliniken Schmieder, D-Gailingen.
Garni-A-capella-Vocal-Quartett. Bene-
fiz-Konzert mit dem Ensemble des staatli-
chen akademischen Chors Yerevan/Armeni-
en. 17 h, St.Anna-Kapelle (SH). Auch: 9.30 h:
Mitwirkung im Ökumenischen Gottesdienst
in der Zwinglikirche (SH).
Stadtharmonie Schaffhausen. Herbstkon-
zert mit Werken von Richard Wagner. 17 h,
Bergkirche, Wilchingen.
Tänze für Ballett und Orgel. Mit der Bal-
lettschule Eliane Schilling und Peter Leu, Or-
gel. Benefizveranstaltung für die Rechtsbera-
tungsstelle für Asyl- und Ausländerrecht
Schaffhausen. 17 h, Kirche St. Johann (SH).
MKS-Konzert. Schülerkonzert mit dem
Cello-Ensemble von Peter Marti. 18 h, Kamm-
garn (SH).

Kommende Woche
Doug Legacy & The D. Biters feat. Mark
Shark (USA/CH). Zydeco-Partyband. Di
(15.11.9, 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Gwyn Ashton & Band (AUS). Australi-
scher Blues-Gitarrist und Band. Einziges CH-
Konzert. Warm-up Gig: Guthrie Kennard. Mi
(16.11.), 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Erb_gut feat. Peter Schärli (LU) & DJ
Knud Knudsen. Jamalade goes Jazz: Free-
Funk bis Jazz-Rock mit Peter Schärli (tp), Mar-
kus Stalder (g), Ralph Sonderegger (b) und
Julian Dillier (dr). Do (17.11.), 20 h, TapTab
Musikraum (SH).
Solas. Irish-Folk. Do (17.11.), 21 h, Kamm-
garn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationsplatt-
form. Do (17.11.), 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

TA N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit E. Lenardis. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: beasty beats und
great vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Suti: Rock for everybody. Ab 21
Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Street Heat 05. Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Club 75: Discofox, Walzer,
Cha-Cha-Cha. Ab 22 h, Tonwerk (SH).

Samstag
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop 70er bis
90er. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Schweiz – Türkei auf Grosslein-
wand, anschliessend Rock mit DJ Riläx.
20.45 h, Bahnhofstr. 54 (SH). Wer im CH-
Fussballtrikot kommt, erhält ein Freibier!
Gusler-Loft. Fasnachtsparty. Ab 20 h, Müh-
lentalstrasse (Eingang Brocki). Eintritt frei,
gratis Shuttlebus ab ehem. Bushof (SH).
Orient. Finest Boardersound mit DJ Tilo. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Kraak & Smaak (NL) & Beats on Tap
Massive (SH/ZH): Funked up breaks. 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).
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Kammgarn: Konzert mit Madamax

MUSIKALISCHES GIPFELTREFFEN

FÜR AUG, OHR UND
EINEN GUTEN ZWECK

hb. Ein aussergewöhnliches Be-
nefizkonzert, das Genuss für Aug
und Ohr verspricht, findet am
kommenden Sonntag in der Kir-
che St. Johann statt: Unter dem
Titel «Tänze für Ballett und Or-
gel» zeigt die Ballettschule von
Eliane Schilling verschiedene
Tänze zu Musikstücken, mit denen
ein weiter Bogen vom Barock bis
in die zweite Hälfte des 20. Jahr-
hunderts geschlagen wird: Auf
dem Programm stehen eine ganze
Reihe lyrischer Stücke von Edvard
Grieg, ein Frühlingsstimmenwal-
zer und eine Polka von Johann
Strauss, vier Tangos von Astor Pi-
azzolla, zwei Stücke von Georg
Friedrich Händel und ein Tanz von
Joseph Martin Kraus. Die musika-
lische Begleitung übernimmt der
Schaffhauser Organist Peter Leu.

Der Eintritt zu diesem Anlass ist
frei; es besteht allerdings eine Kol-
lekte. Alle Einnahmen kommen
der Rechtsberatungsstelle für
Asyl- und Auslänerrecht zugute.
Diese leistet in erster Linie Hilfe
an mittellose Asylsuchende in
Asyl- und Wegweisungsverfahren.
Hierbei übernimmt sie in begrün-
deten Fällen das Mandat und ver-
tritt die Asylsuchenden vor den
Behörden. Daneben erteilt die Be-
ratungsstelle aber auch Auskunft
zu allen anderen rechtlichen Be-
reichen wie etwa Familiennach-
zug, mit denen sich Asylsuchende,
Migranten und Schutzbedürftige
zu beschäftigen haben.

SO,  17  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

MÄRCHENHAFTES
hb. Was passt besser in diese trü-

ben Novembertage als ein Mär-
chen wie etwa das von «Aucassin
und Nicolette»? Das Marionetten-
spiel nach einem mittelalterlichen
französischen Märchen wird am
Freitag und Samstag von der
Schaffhauser Marionettenbühne
aufgeführt. Darin wird die tragi-
sche Geschichte des Grafensohnes
Aucassin erzählt, der Nicolette
liebt, aber nicht mit ihr zusammen-
sein darf, weil sie ein Findelkind
ist. Aber ein Märchen wäre nicht
ein Märchen, würden die beiden
nicht zueinander finden! Zum
Stück, das sich für Kinder und Er-
wachsene eignet, gibts Original-
musik live am Spinett. Eintritt frei!
FR,  20  H & SA,  15  H,  STEIGSAAL,  STEIGKIRCHE (SH)

FREUNDLICHES
fraz. Ab Sonntag stellt im Saal

des Restaurants Frieden Beatrice
Ruckstuhl ihre Landschaftsbilder
aus, die Motive aus der Gegend
zwischen dem Hegau und Buch-
thalen zeigen. Die Landschaften,
die sie in ihren Bildern immer
wieder neu entdeckt, wirken unbe-
fangen und voller Freundlichkeit.

VERNISSAGE:  SO,  17  H,  RESTAURANT FRIEDEN

(SAAL) ,  HERRENACKER (SH)

SKURRILES
fraz. Mit «Romulus der Grosse»

bringt der Theaterkurs der Kan-
tonsschule einen Klassiker aus der
Feder Friedrich Dürrenmatts auf
die Bühne. Für die Bedürfnisse des
Theaterkurses wurde der Stoff ent-
staubt und geschliffen; entstanden
ist daraus eine schnelle und skurri-
le Komödie um Hühner, panische
Untertanen und den Untergang ei-
nes Weltreiches. Im Zentrum steht
die groteske Figur des römischen
Kaisers Romulus, der lieber auf sei-
nem Landsitz Hühner züchtet statt
sein Reich gegen einen Angriff der
Germanen unter Odoaker zu ver-
teidigen. Doch sein Gegner ist ihm
auffallend ähnlich …

DO/FR SOWIE MO-MI  (14 . -16 .11 . ) ,  JE  20  H,

DMS-ERWEITERUNGSBAU (SH) .  VV:  052  624 52  33

Beatrice Ruckstuhl malt Landschaften
zwischen Hegau und Buchthalen.

P
D

hb. Ein musikalisches Gip-
feltreffen mit dem Gitarris-
ten Max Lässer und einer
ganzen Reihe hochkaräti-
ger Musikerinnen und Mu-
siker verspricht der Sams-
tag.

Bei diesen Namen läuft man-
chem Musikfreund das Wasser im
Mund zusammen: Max Lässer und
Madala Kunene (Gitarren), Lun-
giswa Plaatjes (Gesang) und Chris-
tof Stiefel (Tasteninstrumente).
Zusammen nennen sie sich Mada-
max und sind zurzeit mit ihrem
Sound unterwegs, in dem sie zwei
völlig verschiedene Musikkonzep-

te aufeinander treffen lassen: Da
sind mit Lässser und Stiefel zwei
Spitzenmusiker der Schweizer Mu-
sikszene am Werk, und Kunene
und Plaatjes bringen Gitarren-

S A ,  2 1  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

spiel, Zulu-, Xhosa- und Scathoge-
sang südafrikanischer Couleur mit
in dieses klingende Konglomerat.
Für Rhythmisches zeichnen der
Drummer Walter Keiser und der
Bassist Bernard Mndaweni. Mit im
Gepäck haben sie die neue CD
«BAFO».

… und wenn sie
nicht gerade
rumalbern,
machen sie
wunderbare
Musik: Madamax.

P
DSonntag

Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm ’n’ Soul, Blues. 16 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Gleis 6. PES5 WM: Playstation Fussball Tur-
nier. Pro Evolution Soccer WM auf Grosslein-
wand, Grossbildschirm und TV. Ab 13 h,
Bahnhofstr. 54 (SH).
TapTab. Domenica in mit Carlitta Chinotta
(BS) & DJ Hi-Pop (SH). 20.30 h, Baumgarten-
str. 19 (SH). Eintritt frei.

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (14.11.), 19 h: DJ Feelgood:
relaxing GutelauneMüüsig. Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Türkei – Schweiz (Rückspiel) auf
Grossleinwand. 19.30 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Wer im CH-Fussballtrikot kommt, erhält ein
Freibier!
Orient. There is a Party mit DJ Pfund und
Stan Lee. Do (17.11.), ab 22 h, Stadthausgas-
se 13 (SH).
Vollmondbar. Mi (16.11.), ab 19.30 h, Fuss-
ballplatz Eggen, Flurlingen.

T H E AT E R

Donnerstag
Jugendclub Momoll Theater: «Tortuga».
Piratengeschichten und Seemansgarn, mit
viel Musik. Von Paul Steinmann, Regie Jürg
Schneckenburger. 20 h, Fassbühne (SH). Bis
19 Nov. Reservation: theater@schauwerk.ch
oder 052 620 05 86. 20 h. Auch: Di/Do(15./
17.), je 20 h.
Romulus der Grosse. Skurrile Komödie
nach Friedrich Dürrenmatt. Aufführung des
Theaterkurses der Kanti und DMS. 20 h,
DMS-Erweiterungsbau, Kantonsschule (SH).
Reservation: Bücher Fass, 052 624 52 33.
Auch Fr, Mo-Mi (14.-16.11.) je 20 h.

Freitag
Schaffhauser  Marionetten. «Aucassin &
Nicolette»: Marionettenspiel nach einem al-
ten französischen Märchen – mit Musik am
Spinett begleitet. 20 h, Steigsaal, Steigkirche
(SH). Auch Sa, 15 h.
Bittermandle und Pistole. Kriminalkomö-
die von Norman Robbins mit der Neuhauser
Bühne. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Bis 26. Nov. Vorverkauf/Reservation: Papete-
rie Rüegg oder 052 672 19 83. Auch Sa/Mi
(16.11.), je 20.15 h.
Tif-Ensemble: «Waidmansheil». Eine klei-
ne Farce von Susanne Hinkelbein. Schweizer
Erstaufführung. 20.30 h, Kulturgaststätte
Sommerlust (SH). Derniere: Sa, 20.30 h.
5. Schaffhauser Poetry Slam: «Wollemer
se rauflasse?» Moderation: Gabriel Vetter
und Susi Stühlinger. Anschl. Party mit DJ
Buko und Gang. 22 h, TapTab Musikraum (SH).
Gestörte Feiern. Theaterabend von Franz
Hohler, mit dem Theater Klappsitz. 20.30 h,
Schauwerk in der Kammgarn (SH).

Sonntag
Ein Bett für Erwin. Concerto monstroso per
bambini ab 5 Jahren. Theater ond-drom Lu-
zern; Inszenierung: Jürg Schneckenburger. 17
h, Schauwerk in der Kammgarn (SH).
Tina Teubner. Kino Theater Central, Neu-
hausen. Entfällt wegen Krankheit!

Kommende Woche
Vorstadt-Variété. Entfesselung, Vertikal-
tuch und Schleuderbrett: Das Vorstadt-Varié-
té stösst in seinem 16. Programm in neue
Dimensionen vor. Mi/Do (16./17.11.), 18.15 h,
Restaurant Schützenstube (SH). VV: Mo-Fr, 9-
11 h, 14-17 h Rest. Schützenstube oder 052
625 42 49. Bis 26. Jan.
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TapTab: 5. Schaffhauser Poetry-Slam

HIER FLIEGEN DIE VERSE

DA KRIECHT WAS!
fraz. Zu einem spannenden Vor-

trag mit Toni Ganz über Reptilien
in der Schweiz lädt am nächsten
Mittwoch die Thaynger Vereini-
gung für Kultur- und Heimatkun-
de. Toni Ganz gehört zu den kom-
petentesten Reptilienkenner der
Schweiz, wovon nicht nur mehrere
Ausstellungen mit lebenden Rep-
tilien, sondern auch Sachbücher
zeugen. In seinem Vortrag berich-
tet er in Wort und Bild über eine
Art Tiere, die für die meisten Men-
schen gleichermassen faszinierend
wie fremd oder gar eklig ist.

MI (16 .11 . ) ,  20  H ,  RESTAURANT

GEMEINDEHAUS (SAAL) ,  THAYNGEN

BABYARTIKELBÖRSE
fraz. Am nächsten Mittwoch

udn Donenrstag fidnet in der Pfar-
rei St. Peter wieder die beliebte
Spielwarenbörse statt. Angenom-
men werden Spielsachen, Bücher,
Spiele, aber auch Kinderwagen,
Laufgitter, Velo- und Autositze
und dergleichen mehr. Aus hygie-
nischen Gründen können keine
Kleider und Plüschtiere angenom-
men werden.
ANNAHME:  MI  (16 .11 . ) ,  14-16 .30  H.  VERKAUF:  DO

(17.11 . ) ,  9 -11 /14-15  H,  PFARREI  ST.  PETER (SH)

fraz. «Wollemer se rauf-
lasse?» lautet das Motto des
5. Schaffhauser Poetry-
Slams, der einmal mehr mit
einem zauberhaften Line-
up glänzt.

Ausgerechnet den Fasnachts-
auftakt triffts, wenn sich morgen
Freitagabend im TapTab wieder
junge Poetinnen, Poeten und sol-
che, dies noch werden wollen, die
Verse an die Köpfe werfen. Des-
halb ist der Titel «Wollemer se
rauflasse?» natürlich auch nicht
ganz aus der Luft gegriffen. Nun, da
Fasnächtler und Slampoeten in der
Regel nicht dieselben Felder be-
stellen, dürfte es auch keine Inter-
essenkonflikte geben, wenn dem
geneigten Publikum die geschmie-

F R ,  A B  2 2  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

deten Verse und Zeilen kredenzt
werden. Mit dabei sind dieses Mal:
Katinka Buddenkotte, die diesjäh-
rige Finalistin von Leipzig, Nora E.
Gomringer, die Siegerin von Leip-
zig, Etrit Hasler, seines Zeichens
St. Galler Slamlegende, Johannes
Müller, Schaffhauser und eigentli-

ches Idol von Gabriel Vetter und
Susi Stühlinger, Sebi Babic,
ebenfalls hiesig und hochbegabt –
und noch ganz viele mehr. Es mo-
derieren Vetter und Stühlinger, zu
gewinnen gibts Ruhm, Ehre und
eine Buddel Whiskey, anschlies-
send Party mit Buko und Gang.

Reimte sich dieses
Jahr eben mal in den
Final von Leipzig:
Katinka Buddenkotte.

P
D

Spielen ein märchehaftes Stück Thea-
ter: Regula Christen, Margrit Bischof
und Werner Bodinek von «ond-drom».

P
D

Schauwerk & MKS: «Ein Bett für Erwin»

MONSTRÖS UND MÄRCHENHAFT
fraz. Ein wunderbares The-
ater zwischen Musik und
Märchen dürfte am Sonn-
tag Gross und Klein in sei-
nen Bann ziehen: «Ein Bett
für Erwin».

Der Pianist spielt und spielt und
spielt, ganz in sich und seine Musik
versunken. Dabei bemerkt er gar
nicht, wie ein Monster unter sei-
nem Flügel hervorkriecht. Es heisst
Erwin und hat ein riesiges Problem:
Es kann nicht schlafen, wünscht
sich nichts mehr als ein bequemes
Bett, das ihn von all seinen Sorgen

befreien würde. Doch Erwin ist
nicht lange allein. Er trifft einen
Frosch, der eigentlich ein verzau-
berter Prinz ist. Aber auch der hat
so seine Probleme, will er doch die

seit hundert Jahren im Schloss
schlafende Prinzessin wachküssen.
Weil er schwach und klein ist,
kommt ihm da der starke Erwin ge-
rade recht. Zusammen macht sich
das ungleiche Team auf den Weg,
jeder mit einem anderen Ziel, das
sie aber am Schluss beide erreichen.
Und auch der Pianist erreicht sein
Finale. «Ein Bett für Erwin» mit
dem Theater «ond-drom», insze-
niert von Jürg Schneckenburger, ist
ein märchenhaftes «Concerto
monstroso» für Kinder und andere
Menschen ab fünf Jahren.

SO,  17  H,  KAMMGARN (SH)

Da schlummern doch noch ein paar
Sauriergene in dieser Eidechse …

Peperonis. «TonSalat picante»: Musikali-
sches Kabarett. Mi (16.11.), 19.30 h, Stadt-
theater (SH).

L I T E R A T U R

Donnerstag
«Anstelle eines Liedes». Dichterlesung
mit Elmar Kuster, Musik von Gérard Plouze.
20 h, Buchhandlung Schoch (SH). Anm.: 052
625 43 69 oder unter eh.brogle@bluewin.ch.
Auch Sa, 19 h, Gemeindesaal, Gächlingen.
«Zunge im Ohr». Erotische Literatur aus
6000 Jahren. Mit Mathieu Carrière und Lisa
Lüthy (Cello). 20 h, Kammgarn (SH).
«Ohio». Ruth Schweikert liest aus ihrem neu-
en Roman. 20 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).

Freitag
15. Schweizer Erzählnacht. Motto «Er-
zähl mir die Welt». 17-21.15 h, Schulhaus,
Grünaustieg (SH). 18-21.30 h, Schulhaus
Kirchacker, Neuhausen. 19-22 h, Schulhaus
Hammen, Thayngen.

Sonntag
Juli Zeh. Die Autorin liest aus dem «Kleinen
Konversationslexikon für Haushunde». 20 h,
Städtisches Museum, D-Engen.

Kommende Woche
Federica de Cesco (I). Die Erfolgsautorin
liest führ ihre jugendlichen LeserInnen aus
«Tara und die Reiter des Windes». Mi (16.11.),
15 h, Thalia Bücher, Vordergasse 77 (SH).
Federica de Cesco (II). Die Erfolgsautorin
stellt ihren neuen Roman «Die Augen des
Schmetterlings» vor. Mi (16.11.), 20 h, Thalia
Bücher, Vordergasse 77 (SH).
Literarischer Lachabend. «Woher kom-
men die Löcher in den Käse? Rhetorik mit
feinsinnigem Unterton mit Willi Josel. Do
(17.11.), 20 h, Aula Schulhaus, Neunkirch.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Gott heilt heute – ganzheitlich heil wer-
den. Vortragsreihe mit Erich Theis. Do: «Wie
Ehen und Partnerschaften aufblühen». Fr:
«Heilung von Krankheit und Schmerzen». Sa:
«Heilwerden in der Beziehung zu Gott». Je 20
h, Hombergerhaus (SH). Simultanübersetzung
der Vorträge auf Englisch, Spanisch, Kroa-
tisch, Serbisch.
Was erwarten Bürgerinnen und Bürger
vom Staat? Vortrag von Nationalrätin Ruth
Genner. 18.30 h, Rathauslaube (SH).
Caral. Die älteste Stadt Amerikas. Dia-
vortrag von Robert Flury. 18.30 h, Museum zu
Allerheiligen (SH).
Pubertät ist, wenn die Eltern schwierig
werden. Vortragszyklus der Jugendberatung
Schaffhausen. 2. Vortrag: «Leere vor der Leh-
re?» Mit Matthias Amsler, Elisabeth Korrodi
und Bruno Leu. 20 h, Haus zur Wirtschaft (SH).

Freitag
Island, ein Land voller Gegensätze. Dia-
show von Ralf Blase. 20 h, Hotel Kronenhof
(SH). Reservation: www.swisstravelclub.ch
«Vom Ritter mit dem Bock bis zum erlo-
schenen lyrischen Vulkan». Vergessene
Hegau-Literaten, neu entdeckt. Vortrag von
Dr. Weidhase. 20 h, Stadtbücherei, D-Singen.

Sonntag
Dalai-Lama – Unterwegs für den Frie-
den. Matinée mit Manuel Bauer. 10 h, Park
Casino (SH). Info/Res.: www.explora.ch
Spuren der Freiheit – Bilder und Ge-
schichten einer 8-jährigen Veloreise.
Mit Luciano und Verena Lepre. 14.30 h, Park
Casino (SH). Info/Res.: www.explora.ch
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SAHNEHÄUBCHEN
Obacht, jetzt wirds haarig, hier gibts
jetzt nämlich gleich ein glattes Sahne-
häubchen, kein sauglattes (so hoffe ich
doch), aber ein aaa…, na, sagen wir
mal aalglattes. Wenn Sies also gerne
anständig haben, wenn bei Ihnen zu
Hause Vorhänge und Klopapier ge-
blümt sind und auf dem Fauteuil ein
gesticktes Deckeli liegt, dann sparen Sie
sichs – es kommen wieder bessere Zei-
ten, und auf der gegenüberliegenden
Seite hats zum Trost einen launigen
Wettbewerb. Sonst müssen wir uns
jetzt mal über was unterhalten, Sie und
ich, ich staune ja immer wieder über
den Gang der Welt und ihrer Dinge.
Eins davon ist bekanntlich der Mensch
im Allgemeinen und speziell im Wandel
der Zeit. Die Tatsache, dass sich dieser
ständig verändert, beschert nicht nur

Triple-Diashow: Dalai-Lama, Veloweltreise, Erich von Däniken

DREIFACH-BELICHTUNG

S 0 ,  1 0 / 1 4 . 3 0 / 1 8  U H R

P a r k  C a s i n o  ( S H )

hb. Die Qual der Wahl hat,
wer sich am Sonntag eine
Diashow ansehen will –
gleich deren drei stehen im
Park Casino auf dem Pro-
gramm.

Der Dia-Sonntag beginnt mit ei-
ner Matinée mit Manuel Bauer,
der das aussergewöhnliche Privileg
hatte, in der nächsten Umgebung
des Dalai-Lama zu arbeiten – und
zwar auch dann, wenn die Türen
für andere geschlossen waren. Die
Impressionen des Winterthurer
Fotografen zeigen so ein unver-
fälschtes Porträt von grosser Nähe

GENNER ZU GAST
fraz. Gleich zwei Mal ist die Na-

tionalrätin und Präsidentin der
Grünen Partei, Ruth Genner, in
Schaffhausen zu Gast. Im Rahmen
des Vortragszyklus 2005/06 der
Schaffhauser Vortragsgemein-
schaft wird die profilierte Politike-
rin zur Frage, was Bürgerinnen und
Bürger vom Staat erwarten, referie-
ren. Eine Woche später ist Genner
dann Gast in einem Podium zur
Gentech-Initiative, wo sie die Pro-
Seite zusammen mit dem Biobau-
ern Martin Ott gegen den EDU-
Nationalrat Markus Waefler und
den Schaffhauser FDP-Parteipräsi-
denten Christian Heydecker ver-
tritt. Zu Ruth Genner siehe auch
«Wochengespräch», S. 4 und 5!

VORTRAG:  DO (10 .11 . ) ,  18 .30  H.  PODIUM:  DO

(17 .11 . ) ,  20  H .  BEIDES RATHAUSLAUBE (SH)

CHRISTENTUM WOHIN?
fraz. Zum Thema «Christentum

wohin? Herausforderungen der
christlichen Gemeinschaften im
neuen Europa» referiert am kom-
menden Dienstagabend der Gene-
ralsekretär des Rates der Europäi-
schen Bischofskonferenzen, Aldo
Giordano. Der Vortrag, der im
Pfarreisaal der Kirche St. Maria in
Schaffhausen stttfindet, möchte
die Herausforderungen der christ-
lichen Gemeinschaften im neuen
Europa beleuchten und Impulse
geben. Aldo Giordano darf dabei
als profunder Kenner der Situation
in Europa bezeichnet werden. Der
Eintritt ist frei.
DI  (15 .11 . ) ,  19 .30  H,  PFARREISAAL ST.  MARIA (SH)

des Dalai-Lama. Nicht Nähe, son-
dern Weite und Ferne sind zentra-
les Element in den Bildern von Lu-
ciano und Verena Lepre, die sich
1996 auf den Velosattel schwan-
gen und erst nach acht Jahren
wieder nach Hause zurückkehrten.
In dieser Zeit haben sie 42 Länder
kennen gelernt und zeigen in ihrer

Diashow eine Auswahl an Eindrü-
cken dieser faszinierenden Reise.

Nicht weniger faszinierend sind
die vielen ungelösten Rätsel dieser
Welt, denen Erich von Däniken
nachspürt. Als visionärer Vorden-
ker und Experte für Paranormales
ist von Däniken, der übrigens ei-
nen Teil seiner Kindheit in Schaff-
hausen verlebte, einer der erfolg-
reichsten Buchautoren.

Tickets und Reservationen:
www.explora.ch oder 0900 55 22
50 (2.– Fr./Min.).

Letzten Rätseln auf der Spur: Erich von
Däniken.

42 Länder in acht
Jahren: Luciano und
Verena Lepre.

P
D

Hundertschaften von Evolutionsbiolo-
gen und Letzte-Seiten-Redaktoren
Hormonschübe, sie beschäftigt auch
Durchschnittsorganismen wie Dich,
pardon: wie Sie und mich. Ist Ihnen
zum Beispiel schon einmal aufgefallen,
dass sich das Haarwachstum beim
Manne umgekehrt proportional zu sei-
ner Lebenserwartung verhält? Wer
heute mit vierzig noch eine Matte hat,
darf sich glücklich schätzen. Oder exo-
tisch, je nach Perspektive. Man darf
sich berechtigerweise fragen, wann wir
gänzlich ohne Haarpracht auf der Welt
wandeln werden. In 200 Jahren schon?
Oder gar früher? Dazu kommt, dass
wir der ganzen Sache noch Vorschub
leisten, psychologisch, meine ich.
Letzthin nämlich bin ich im Netz in
eine Wellness-Oase geklickt, in welcher

der neue Mensch – also Männlein und
Weiblein – bar jeder Körperbehaarung
ist. Körperhaare sind überflüssig, heisst
es. Ein Relikt aus prähistorischen Zei-
ten. Nicht mal mehr auf den Schulthe-
ken hats ein Fell. Ups. Jetzt muss sich
natürlich jede und jeder überlegen, wie
zeitgemäss er oder sie sich findet. Wenn
Sie also eher von der Deckeli-Fraktion
sind, alles halb so wild. Wer ein bisserl
mitreden will und sich gerne mal upda-
tet, sollte sich schon mal mit der Frage
nach der Trimmung befassen. Ich für
mein Teil kann nur sagen: mein Klopa-
pier ist geblümt, und das auf sämtli-
chen vier Lagen. Und im Keller steht
noch mein guter alter Schulthek.
Vielleicht sollte ich mit ihm einfach mal
üben, nur so …

gilettchen

Ungelöste Rätsel der Vergangenheit. Vor-
trag von Erich von Däniken. 18 h, Park Casino
(SH). Info/Res.: www.explora.ch

Kommende Woche
Wie lange hält sich die Hochpreisinsel
Schweiz? Mit Rudolf Strahm, Eidgenössischer
Preisüberwacher («Monsieur Prix»). Mo (14.11.),
14.30 h, Senioren-Uni, Park Casino (SH).
Christentum, wohin? Vortrag von Aldo Gior-
dano,  Generalsekretär des Rates der Europäi-
schen Bischofskonferenz. Di (15.11.), 19.30 h,
Pfarreisaal der Kirchgemeinde St. Maria (SH).
Watteverpackung oder knallhart? Wo und
wie finde ich die richtigen Grenzen? Diskus-
sionsabend der Koordination Elternbildung
Schaffhausen, Leitung Renate Sommerhalder.
Mi (16.11.), 20 h, Wohnheim für Behinderte
Rabenfluh, Neuhausen.
Grenzen setzen bei Jugendlichen. Work-
shop der Koordination Elternbildung Schaff-
hausen, Leitung Silvia Keller und Ruth Gubel-
mann. Mi (16.11.), 18-21 h, Klubschule Mi-
gros, Herrenacker 13 (SH).
Vereinigung für Kultur und Heimatkunde
Thayngen. «Reptilien in der Schweiz»: Vor-
trag von Toni Ganz, Wildtierpfleger. Mi
(16.11.), 20 h, Saal des Restaurants Gemein-
dehaus, Thayngen.
Alkoholprobleme im Alter. Informationsver-
anstaltung für Alt und Jung der Beratungsstelle
Alkohol und Suchtprobleme und der Pro Senec-
tute. Do (17.11.), 14-16.30 h, Chirchgmeindhu-
us Ochseschüür, Pfrundhausgasse 3 (SH).
Palliative Pflege und Betreuung in der
praktischen Umsetzung. Podium der Alz-
heimervereinigung. Moderation: Daniel Wul-
le. Do (17.11.), 19 h, Mehrzwecksaal, Geria-
triezentrum, Kantonsspital (SH).
Schaffhauser Komitee Gentechfrei Ja. Po-
diumsdiskussion mit  Ruth Genner, Martin Ott,
Markus Waefler und Christian Heydecker. Lei-
tung: Philipp Landmark, Journalist. Do (17.11.),
20 h, Rathauslaube (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Modeapéro. Dessous, Kosmetik und Frisu-
ren. 18-20 h, Perucchi Dessous (SH)

Samstag
11. Buchthaler Buurezmorge. Reichhalti-
ges Buffet à discrétion. 9-12 h, HofAckerZent-
rum Buchthalen (SH).
Bis die Leber schreit. Legendäre Leberli, zu-
bereitet von Gastkoch Herbert Dörig. 19 h,
Café Bar Repfergasse 26 (SH). Reservation
dringend empfohlen: 052 620 20 01.

Sonntag
Bluesgottesdienst. Mit Pfarrer Werner Näf
und den Musikern David Eysseric und Mattias
Ernst. 10.10 h, Kirche Lohn, Lohn.

Kommende Woche
Woche des Kindes. Aktionen der Kinderkrip-
pe Ringkengässchen zum Thema Kinderrechte.
Mo-Do (14.-17.11.), 9.30 h, Altstadt (SH).
Rentnergruppe Silberfüchse. «Ziele und
Aufgaben der SP». Mit Daniel Fischer, SP-Kan-
tonspräsident und Kantonsrat. Mo (14.11.), 14
h, Cafeteria Künzli Heim (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Fasnacht. Offizieller Beginn der Fasnacht.
11.11 h, Römersteig, Unterstadt (SH).

Samstag
Fasnacht. Guggenchilbi. 10-17 h, Fronwag-
platz (SH). Ab 20 h, Fakosparty im Gusler Loft
Eintritt frei, Shuttlebus ab ehem. Bushof (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: Tickets fürs Kino Schwanen in Stein am Rhein zu gewinnen

FÜR SIE MACHTE UWE DEN AFFEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Nach der etwas mage-
ren Teilnahme in der ver-
gangenen Woche durften
wir uns diese Woche wieder
über reichlich Zuschriften
freuen. Und der eine oder
die andere vermerkte ver-
stohlen, eine Gabriel-Vet-
ter-CD wär schon toll …

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe die deutsche Schriftstel-
lerin Marie von Ebner-Eschen-
bach, die 1830 in Mähren geboren
wurde und eine der bedeutendsten,
wenn nicht die bedeutendste Er-
zählerin des 19. Jahrhunderts
war. Als geborene Gräfin Dubskky
heiratete sie im zarten Alter von
18 Jahren ihren Vetter Moritz von
Ebner-Eschenbach. Was zu jener
Zeit eher selten war: Sie wurde in
ihrem künstlerischen Schaffen
von ihrem Gatten unterstützt. So
stellte sich dann auch nach und
nach Erfolg ein, bis sie schliesslich
mit ihren «Aphorismen» einen ve-

A-ha: «Analogue»,  (Polydor/Universal).
Fr. 29.90

Ken Follett: «Eisfieber», (Verlag Lübbe
Belletristik). Fr. 40.10

«Die Kameliendame», USA 1936, (Warner
Home). Fr. 29.90

GELESEN
fraz. In den Labors von Viren-

Forschern herrscht normalerweise
und aus gutem Grund die aller-
höchste Sicherheitsstufe. Aber
eben: Gibt es die allerhöchste Si-
cherheit überhaupt? In seinem
neuen Roman «Eisfieber» erzählt
Ken Follett, was eigentlich passie-
ren darf: Ein neues Mittel gegen
ein tödliches Virus ist aus einem
Labor in Schottland verschwun-
den, und ein Techniker wird leblos
aufgefunden. Derweil wittert ein
Fernsehjournalist die Story seines
Lebens. Und mittendrin in diesem
Strudel ist Antonia Gallo, die jun-
ge Sicherheitschefin des Labors –
und ahnt noch nichts …

GEHÖRT
hb. Mit ihrem neuen Album

«Analogue» meldet sich das nor-
wegische Trio A-ha zurück und
präsentiert sich auf der Höhe sei-
nes Schaffens. Eines der High-
lights ist zweifellos die Single «Ce-
lice», ein melancholischer Pop-
song mit treibendem Groove und
dem unverkennbar geschmeidigen
und samtenen Gesang von Morten
Harket. Mit «Cosy Prisons» hat
Tastenmann Magne Furuholmen
wohl eine seiner besten Balladen
geschrieben. «Analogue» ist eine
eher ruhige und ausgewogene Plat-
te geworden, die von Beginn weg
gefällt – und mit jedem Hören bes-
ser und besser wird.

GESEHEN
fraz. Paris 1847: Das Leben ist so

prickelnd wie Champagner und so
gnadenlos wie der graue Morgen
danach. In Spielsalons und auf ver-
schwenderischen Soirées geben
wohlhabende Männer den Ton an –
und die als Kurtisanen abgestempel-
ten Frauen geniessen das Leben in
vollen Zügen. Zu ihnen gehört auch
Marguerite Gautier (Greta Garbo),
die Kameliendame in dieser opulen-
ten Romanze nach der unsterbli-
chen Geschichte von Alexandre
Dumas. Garbos mystische Unnah-
barkeit, ihre alabasterne Schönheit
bringen den von George Cukor ins-
zenierten Film zum Leuchten. Ein
filmisches Juwel, endlich auf DVD.

ritablen Durchbruch hatte. Eine
ihrer bekanntesten Novellen war
«Krambambuli». Ebner-Eschen-
bach starb 1916 in Wien und wur-
de in ihrer mährischen Heimat be-
graben. Unsere Glücksfee wirbelte
den Lospott wild durcheinander
und griff sich das Antwortschrei-
ben von York Gersbach heraus –
herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Dame, die hier gut gelaunt in
ein Funkgerät plaudert. Die gebür-
tige Hannoveranerin feierte im
Mai dieses Jahres ihren 50. Ge-
burtstag. Mit der Schauspielerei
und dem Film hatte sie es schon
von jung auf, immerhin absolvierte
sie ein entsprechendes Studium in
den USA noch bevor sie 20 wurde.
Doch ihre Karriere spielte sich in
der Folge auf dem Regiesessel ab.
1985 begeisterte sie mit einer Ge-
sellschaftskomödie über das starke
Geschlecht und landete prompt auf
der «Spiegel»-Front. In den letzten
Jahren überraschte sie gar mit der
Inszenierung einiger Opern.

Starke Frau in einem Männerjob.

Kommende Woche
Spielwarenbörse-Börse St. Peter. Annah-
me: Mi (16.11.), 14-16.30 h, Verkauf: Do (17.11.),
9-11 h, 14-15 h, Pfarreisaal St. Peter (SH).
Martinimarkt. Mi/Do (16./17.11.), Altstadt
(SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Sara Rohner. «Fotografie – In Bewegung«.
Atelier A, Neustadt 7. Offen: Di-So, 14-17 h
(19./20.Nov. geschlossen). Bis 4. Dez. Ver-
nissage: Fr, 18.30 h.
Markus Häberli & Simone Zaugg. Paral-
lelausstellungen: «Ischtigä, Platz neh!» und
Fotografie und Installationen. Forum Vebi-
kus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h,
Fr/Sa, 16-18 h, So neu: 12-16 h. Bis 11.Dez.
Vernissage: Fr, 19 h.
Sibylla Thalmann-Jahn. Acrylbilder und
Glasfusing. Kultur Foyer Herblinger Markt,
Stüdliackerstr. 4. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-
17 h. Bis 20. Jan. Vernissage: Fr, 20 h.
Beatrice Ruckstuhl. Landschaften zwi-
schen Buchthalen und Büsingen und aus
dem Hegau. Saal des Restaurants Frieden,
Herrenacker 2. Offen: Mo, Mi-Fr, 9-14.30 h
und 17-23.30 h. Sa, 9-24 h, So, 16-23 h. Bis
28. Nov. Vernissage: So, 17 h.
Beat Ermatinger. Silben, Schichten.
Zeichnungen und installative Elemente.
Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-
20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-17 h. Vernissage:
Di (15.11.), 18.30 h.
Jean Mauboulès. Glascollagen, Skulptu-
ren, Zeichnungen. Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 6. Jan.
Vernissage: Do (17.11.), 18.30 h.
Gädi Distel und Michelle Distel. Kera-
mik. Kirchgasse 1, Buchthalen. Offen: Mi-Fr,
18-20 h, Sa 16-20 h, So, 10-12 und 15-18 h.
Bis 13. Nov.
Kristin Ackermann. Aquarelle. Taverne
Kantonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-
17.30 h, Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 6. Jan.
Frances-Regina Mariotti. «Emotional
Landscapes». Galerie Heinzer, Neustadt 45.
Offen: Fr-So, 10-17 h. Bis 20. Nov.
Rolf Baumann. «Nur gute Architektur gibt
schöne Ruinen»: Architekturfotografien. Fass-
Galerie, Webergasse 13 (SH). Bis 31. Dez.
Vernunft und Fantasie. Ausstellung über
Kinderbücher aus drei Jahrhunderten. Foyer
und Oswaldkapelle, Stadtbibliothek, Müns-
terplatz. Offen: Mo, 13.30-18 h, Di/Mi/Fr, 10-
12 und 13.30-18 h, Do, 10-19 h, Sa, 9-12 h.
Bis 26. Nov.
Rolf Zurfluh. Galerie Einhorn, Fronwagplatz
8. Bis 30. Nov.
Roswitha Gugg-Fritz. «La Lupa – Impressi-
onen». Malerei. Kulturgaststätte Sommer-
lust, Rheinhaldestr. 8. Offen: Mi-Mo ab
11.30 h bis spät abends.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Suche
nach den Geheimnissen des Museums. Bis
11. Dez. Schatzinsel für Familien, Jugendli-
che, Kinder und Erwachsene. Mit Isabelle
Knöpfli, Assistenzkuratorin und Franziska
Knapp, Museumspädagogin. So, 14.30 h.
Teilnehmerzahl beschränkt, Anmeldungen
unter 052 633 07 77.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
English Series: The Function of Art?
Discussing works by Ryman,  Nauman,
Beuys and other influential artists. Mit Ste-
phan Greitemeier. So, 11.30 h.



Theater Klappsitz:
«Gestörte Feiern» von Franz Hohler

Fr 11. Nov., Kammgarn, 20.30 Uhr
Fr. 25.-/15.-, Türöffnung 20.00 Uhr

Theater ond drom:
«Ein Bett für Erwin» ab 6 Jahren

So 13. Nov., Kammgarn, 17.00 Uhr
Fr. 15.- für alle, Türöffnung 16.30 Uhr

jugendclub momoll:
«Tortuga» ab 9 Jahren

Do 10./Di 15./Do 17./Sa 19. Nov.
FassBühne, 20.00 Uhr Fr. 25.-/15.-

Reservation: www.schauwerk.ch
Tel. 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

Ja zu unserem Museum
Dienstag, 15. November, 18.30 Uhr
Museum zu Allerheiligen

Öffentliche Informationsveranstaltung

Dr. Roger Fayet (Museumsdirektor) und
Mark Wüst (Projektleiter) informieren
über die Vorlage zur Sanierung und
Erneuerung des Museums, über die am
27. November in der Stadt
Schaffhausen abgestimmt wird.

Programm
* Die Museumsvorlage
* Fragen und Diskussion
* Kurzer Rundgang

Die Sanierung und Erneuerung ist ein
wichtiger Schritt zur Attraktivierung des
Museums und damit unserer Region.

Informieren Sie sich, wir freuen uns auf
Ihren Besuch danken für Ihr Interesse.

Kunstverein Schaffhausen

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 16. 11.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

Kinomontag CHF 13.00

17.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.00, So 11.00 Uhr
DIE REISE DER PINGUINE 3. WOCHE!
Grossartige Tier- und Naturaufnahmen
machen diesen Dokumentarfilm zu einem
Muss für Fans moderner Tierfilme.
Deutsch.   K 6 1/86 min
Scala 1: Täglich 20.00 Uhr, Sa 22.15 Uhr
Scala 2: Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.15 Uhr
MEIN NAME IST EUGEN 9. WOCHE!
Die rundum gelungene Verfilmung des Ju-
gendbuch-Klassikers überzeugt durch viele
witzige Einfälle und eine Portion Selbstironie.
Deutsch.   K 8 2/104 min
Do-Di 19.45 Uhr, Sa 22.00 Uhr
UNDERCOVER 2. WOCHE!
Die neue Kinokomödie von und mit Viktor
Giacobbo wurde vom Erfolgsteam von
«Ernstfall in Havanna» realisiert.
Dialekt.   J 12 2/85 min
Do-So 17.00 Uhr, So auch 11.00 Uhr
DON’T COME KNOCKING BES. FILM
Bildgewaltig, bewegend, humorvoll und voll
ungeahnter Leichtigkeit erzählt Wim Wen-
ders die Geschichte eines abgehalfterten
Western-Stars.
E/d/f.   J 14 2/121 min
Mi 20.00 Uhr, (Do 17.11.-So 20.11.05
17.00 Uhr, So 11.00 Uhr)
BOMBON – EL PERRO BES. FILM
Ein beinahe klassisches Roadmovie, das ans
Herz geht mit seiner schlichten Menschlich-
keit und seinem schrägen Humor.
Sp/d/f.   K 10 2/97 min

BENEFIZ-KONZERT
GARNI A-cappella-Vocal-Quartett

Yerevan / Armenien
Ensemble des Staatl. Akademischen Chors

Geistliche armenische Musik, kirchliche und liturgische 
Gesänge, mittelalterliche Volkslieder, klassische Werke

Sonntag, 13. November 2005, 17.00 Uhr
St.-Anna-Kapelle, Schaffhausen (neben Münster)

Eintritt frei / Kollekte

Ferner: Sonntag, 13. 11. 2005, 9.30 Uhr
Zwinglikirche Schaffhausen. Mitwirkung am ökumenischen

Gottesdienst mit anschliessendem Apéro

Fürer-SpeckerFürer-Specker
www.sp-sh.ch

wegweisend
fürs Leben

FFü
 DorootheaDorothea

Stadtschulrates vom 27. Nov. 2005
Wahl eines Mitglieds des

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh

Inserieren
in der
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die Familienveranstaltung

Mit Isabelle Köpfli,
Franziska Knapp und Anna
Flum



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 16. 11.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

Kinomontag CHF 13.00

Fürer-Speckerrer-Specker
www.sp-sh.ch

wegweisend
fürs Leben

F
 DorotheaDorothea

Stadtschulrates vom 27. Nov. 2005
Wahl eines Mitglieds des
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